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Bedeutung erlangt haben. So follen alſo See-, Transport: und Rück⸗ 
verſicherungen auf der einen Seite, auf der anderen Seite aber Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen einzelner Gewerbetreibenden oder einfacher : 
Handelsgeſellſchaften und ebenſo lokale Verſicherungen zur Unterſtützung E 
in Krankheits⸗ und Sterbefällen, für Ausſteuer und Serforgungen und E 
dergleichen mehr ausgeſchloſſen fein. Im Beſonderen macht der 
i nen auf folgende Punkte aufmerkſam, die wir wörtlich anfüh⸗ 
n: 


if 


= 


Grunde gelegt hat, viel zu hoch gegriffen find. Eine beträcht⸗ 
liche Vermehrung der Geſchäfte der Provinzial⸗Inſtitutenkaſſe 
würde daher durch die Uebernahme der Kaſſengeſchäfte der Renten: 
bank fürs Erſte nicht eintreten. 
Aus demſelben Grunde meinen wir auch, daß es nicht 
nöthig ſein wird, für jeden Kreis eine Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung der geſtellten Anträge, ſowie zur Kontrolle der Ausführung 9 ze 
und Inſtandhaltung der Drainirungs⸗Anlagen zu bilden, es wird | z le Das ¡ejes würde in erfter Reihe die Julgſſung neuer Geſell⸗ 
vielmehr auf längere Zeit hinaus genügen, wenn für jeden Re⸗ Reiche verbunden win Die loan edad Dobie ee große Shee 
gierungsbezirk eine Kommiſſion eingefegt wird. Von beſonderer | deutung. Es fragt fic) da, ob fie ähnlich wie bei den Aktiengeſell⸗ 
Wichtigkeit iſt dabei die Auswahl der den Kommiſſionen zuzu⸗ ſchaften auf Grund einer Anmeldung bei dem zuständigen Richter oder 
ordnenden vereideten Techniker, und ſchließen wir uns in dieſer [ener jonit y 


¿ Zur Errichtung einer Landeskultur⸗ 
Rentenbank für die Provinz Poſen. 


Die von dem letzten Provinzial⸗Landtage gewählte Kom⸗ 
niſſton zur Aufſtellung eines Statuten⸗Entwurfs für die nach 
Heſchluß des Provinzial = Landtags hier zu errichtende Landes⸗ 
ültur⸗Rentenbank für Drainage wird am 9. d. M. ihre Arbei⸗ 
tin beginnen. 

Die Landeskultur⸗Rentenbanken ſind nach § 2 des Geſetzes 
yom 13. Mai 1879 Anſtalten der Provinzial⸗Verbände. Ihre 
Drganifation und Verwaltung wird durch ein von der Provin⸗ 
al Vertretung aufzuſtellendes Statut geregelt, für welches in 
952 des gedachten Geſetzes die Normen gegeben find. Unter 
denjenigen Fragen, über welche ſich die Kommiſſion ſchlüſſig zu 
machen haben wird, befinden fic) zwei, deren Löſung beſondere 
Schwierigkeiten machen dürfte. Es tft dies erſtens die Beſti m⸗ 
mung über die Art der Wahl und Zuſammen⸗ 
ſetzung der Direktion und die Bezeichnung der Befug⸗ 
rife derſelben, und zweitens die Feſtſtellung der Vorſchriften über 
Bildung und Verfahren der Drainirungs⸗ 
Rommifjion, ſowie die Modalitäten bei Uebertra⸗ 
gung der Befugniſſe diefer Kommiſſion an 
landſchaftliche oder ritterſchaftliche Kredit⸗ 
Inſtitute. 

Ueber die Frage, wie die Verwaltung der Landeskultur⸗ 
Rentenbank einzurichten fet, find die Meinungen ſehr getheilt. 
Ge Berathung der desfallſigen Vorlage im Provinzial⸗Landtage 
ing man von der Vorausſetzung aus, daß der Neue landſchaft⸗ 
lime Kredit- Verein für die Provinz Poſen ſich bereit 
Anden laſſen werde, die Verwaltung der Rentenbank 
u übernehmen. Dieſe Vorausſetzung dürfte indeß 
nd allem, was man darüber hört, nicht zutreffen. 
Der landwirthſchaftliche Hauptverein für den Regierungs⸗ 
beine Poſen, welcher fic) in ſeiner General⸗Verſammlung am 7. 
September d. J. mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, hat daher 
in einer auf Grund des von ee 1 Alm 
b ats gefa eſolution den Vorſchlag ge⸗ 
¿ i 125 : 1 NaC Butte an 
lider Direktion zu organiſiren und mit der Direktion der 
nen Landſchaft über die Frage in Verhandlung zu treten, ob 
d ev. unter welchen Bedingungen die Landſchaft bereit wäre, 
be Kaſſen⸗Verwaltung der Landeskultur⸗Rentenbank zu überneh⸗ 
men. Was den erſten Theil dieſes Vorſchlages anbelangt, fo iſt 
Betracht zu ziehen, daß nach Einführung der neuen Provin⸗ 
fal Ordnung auch eine anderweite Organiſation der bisherigen 
krovinzialſtändiſchen Verwaltung eintreten wird. Wenn auch 
icht gerade mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß die neuen Ver⸗ 
paltungs-Vorlagen für unſere Provinz ſchon in dieſer Landtags⸗ 
Selfion zu Stande kommen, fo läßt ſich doch immerhin voraus⸗ 
then, daß dies geſchehen wird, noch ehe die Landeskultur⸗Ren⸗ 
enbank ins Leben tritt. Sollte aber auch dieſe Vorausſetzung 
licht zutreffen, ſo würde die Staatsregierung doch wohl inzwi⸗ 
en dem wiederholt und dringend ausgeſprochenen Verlangen 
er Provinzial⸗Vertretung entſprechen und der Provinz wenig: 
lens die Verwaltung der ſtändiſchen Anſtalten überlaſſen. Weder 
Ih dem einem noch in dem anderen Falle würde die Direktion 
ler Provinzial⸗Hilfskaſſe beſtehen bleiben, es würde vielmehr für 
ile ſtändiſchen Inſtitute eine gemeinſame Verwaltung unter 


nenn Landes⸗Direktor organiſirt werden, und möchte es ſich 
Mer unſeres Erachtens empfehlen, die betreffende ſtatutariſche 
Aeitimmung dahin zu faſſen, daß die Verwaltung der Landes⸗ 
lltur⸗Rentenbank von der zu organifirenden Zentral⸗Verwaltung 
Mt ſtändiſchen Anſtalten mit zu übernehmen iſt. 

„ Was nun den Vorſchlag anbetrifft, mit dem Neuen land: 
haftlichen Kredit⸗Verein wegen Uebernahme der Kaſſengeſchäfte 
de Landeskultur⸗Rentenbank in Verhandlung zu treten, fo können 
e uns demſelben nicht anſchließen. Wenn die Verwaltung der 
kntenbank von den Organen der Provinzial⸗Verwaltung über⸗ 
mmen wird, fo erſcheint es uns als natürliche Konſequenz, 
MS die Zentralkaſſe der Provinz, die Provinzial⸗Inſtitutenkaſſe, 
i Kaſſengeſchäfte übernimmt. Die Verwaltungskoſten werden 
rt titer Zeit zum Theil aus dem Provinzial⸗Dotationsfonds 
rien werden müſſen, weil der nad) § 34 des Geſetzes vom 
Mai 1879 zu dieſem Zweck zu erhebende Rentenzuſchlag 
e a in den erſten Jahren nicht ausreichen wird. Würden nun 
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der Größe des Grundkapitals und nach der darauf geleiſteten Einzah⸗ 
lung, oder wie bei Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften nach der Größe der 
erſten Betheiligung und nach der Höhe der beigebrachten Betriebs⸗ und 
Deckungsfonds; ebenſo wie fic) bei Erweiterung der Geſellſchaften dieſe 
Momente zu normiren hätten. Eine beſondere Stellung nimmt hier 
die Lebensverſicherung mit ihrem Prämientarif und ihrer Prämien⸗ 
veferve ein. Es iſt fraglich, ob dieſe Geſellſchaften zu gewiſſen Ver 
öffentlichungen zu verpflichten fein würden, um die Betheiligten in den 
Geſchäfte gemacht worden, die den Neid und Appetit von Nichtbe- | Stand zu ſetzen, die Solidität jener Punkte ſtets zu prüfen, und ob 
theiligten in hohem Grade angeregt haben. Das gilt namentlich von die Öffentliche Verwaltung zu ermächtigen wäre, eine in Wusficht ge⸗ 
den auf Aktien gegründeten Geſellſchaften, weniger von den auf dem nommene Wahrſcheinlichkeitstafel zu verwerfen? ; 

Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhenden, da dieſe den Nettogewinn zum 2. Kommt die Vermögensverwaltung wegen der zinsbaren Anle⸗ 
größten Theil ihren Verſicherten wieder zufließen laſſen. Und doch gab | gung der Reſerve in Betracht, fraglich bleiben bindende Vorſchriften 


es eine Zeit, wo die Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften als die wenig ge für die Anlage der ſonſtigen Beſtände der Verſicherungsgeſellſchaften. 
icherten erachtet wurden, eine Zeit, in der i : 3. Ein eigenthümliches Moment ift die Gefahr der wiſſentlichen 
ſiche ch 3 i neue Gründungen auf dieſem Ueberverſicherung bei den Feuerſozietäten. Es erſcheint fraglich, ob 


Prinzipe den bloßen Aktiengeſellſchaften nur deshalb nachgeſetzt wur⸗ 5 ¿ ES [ 29 A 
den, weil von erſteren manche Verlufte zu konſtatiren nae die Die oe et ober u en polizeiliche Kontrolle 
Sein nu sec af, Dos wir Me al nah in gan | 0 e e mage) aden en men nn 

amburger Stanoe. pater haben die großen deutſchen Gegenſeitig⸗ überhaupt zu erwägen, vielleicht durch Zuhilfenahme einer Geſchäfts⸗ 


keitsgeſellſchaften — Gotha und Lübeck — alle Furcht ſchwinden laſſen: megs 8 A ) j E 
je find fo ſicher geſtellt, daß Angrif dieſe ie hin organiſation, in der die Verſicherten ſelbſt einen Einfluß zu üben in 
r we ee 


Der erſte Artikel hat uns mit einer Menge von Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften und Verſicherungsweiſen bekannt gemacht, und uns zu⸗ 
gleich belehrt, daß die Feuer: und Lebensverſicherungsgeſellſchaften bei 
weitem den erſten Platz einnehmen, nicht nur in Bezug auf ihre Wirk⸗ 
ſamkeit für das Wohl der bei ihnen Verſicherten, ſondern auch für den 
eigenen Vortheil der Unternehmer. Es ſind, wie man ſagt, glänzende 


Wenn auf eine wirkliche, regelmäßige und erſchöpfe 


Man meint nun aber, dieſe Aktiengeſellſchaften ſeien allzureich, des acuta der Verſicherungsgeſellſchafte 
i ichteften 


feien eine Macht geworden, die als ein Monopol erachtet werden ; ; P 

könne, fie feien ein Staat im Staate. Man meint, die aufgeſammelten Bene . del f in Ge ole 9 5 
Fapitalien würden in unrechte Bahnen gelenkt, fie dienten nicht dem überweiſen fein, SEE : 
Ganzen in der Art, wie es erwartet werden dürfte, zumal in Deutſch⸗ Gi 

land, wo es an Flußregulirungen, an Kanälen, an Eiſenbahnen und 
Kunſtſtraßen doch mehr als billig fehle, wo Kreiſe und Kommunen für 79118 
weitgreifende Bedürfniſſe weitgehenden Kredit gegen billige Zinſen in i ſicht ve = 
Anipruc nehmen möchten, wo Aufforſtung entwaldeter Berge und fees de 1 9 5 
Kultivirung großer Oedeländer durchaus nothwendig geworden. Man uerung der Verſiche⸗ 
meint, Gemeinden und Korporationen follten Verſicherungsgeſchäfte 
machen zu eigenem Vortheil und Nutzen, zur Beſtreitung ihrer ſich 
ſtets mehrenden Bedürfniſſe für Wegebau, Schulbauten. Schulunter⸗ 
haltungen und dergleichen mehr. Oder man denkt fogar an die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Verſicherungsgeſellſchaften nach dem Muſter der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen. Das Letzte iſt wohl eine Unmöglichkeit, 
der die Finanzen und der Kredit des deutſchen Reichs nicht gewachſen 
ſein dürften, und was die Kreiſe, Gemeinden und Korporationen an⸗ 
langt, fo haben diefelben nach diefex Seite hin noch Aufgaben zu 
löſen, die eine Konkurrenz mit den Aktiengeſellſchaften ausſchließen 
opel ſelbſt wenn ſolche Korporationen billiger arbeiten könnten. 
als jene. 


Indem wir aber die anderen vorgebrachten Meinungen vorläufig 
auf ſich beruhen laſſen, müſſen wir zu weiteren Ausſetzungen über⸗ 
gehen, die den Privatverſicherungsgeſellſchaften gemacht werden. Man 
greift zunächſt das Agenturweſen an und kann ſich nicht verhehlen, 
daß dieſes ſeine ſehr trüben Seiten hat, auch wenn es ſich nicht um 
Reiſe⸗Agenten handelt. Der Agent nimmt Verſicherungen entgegen 
und die Geſellſchaft erhebt nachher im Leiſtungsfalle Einwendungen, 
die zum mindeſten ſonderbar ſcheinen. Die Geſellſchaft will den Agenten 
nicht drücken und giebt an, der Verſicherte habe mit ihr, nicht mit dem 
Agenten abgeſchloſſen. Das Kapitel der Ueberverſicherungen bei Feuer⸗ 
policen ijt ferner auch nicht durch eine polizeiliche Kontrolle auszu⸗ 
gleichen, denn dann fordert man von der Polizei, was ſie unmöglich 
leiſten kann und in jedem Falle hat die Geſellſchaft Zahlung zu leiſten 
nach der entgegengenommenen Prämie — alles Uebrige geht nicht ſie, 
ſondern den Strafrichter an. In gleicher Weiſe kann man jene ſonder⸗ 
baren Klauſeln angreifen, von denen tüchtige Juriſten behaupten, daß 
ſie in den Verträgen ſo zahlreich und ſo rabuliſtiſch enthalten ſeien, 
daß ein Verſicherter nichts bekommen würde, wenn die Geſellſchaft wie 
Shylok auf ihrem vollen Pakte beſtehen würde. In Bezug auf die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften hält man dafür, daß die Prüfung der 
Solidität derſelben für das Publikum am ſchwerſten iſt, weil der 
innere techniſche Betrieb an und für ſich am unzugänglichſten bleibt, 
während andererſeits die Verluſte dem Publikum hier doch wiederum 
am fühlbarſten werden. Es tritt ferner hinzu, daß dieſer Betrieb der 
Verſicherung mit einem äußerſt zuſammengeſetzten Apparate arbeitet, 
welcher nach ſeiner techniſchen Seite ſowohl bei einer amtlichen Kontrolle 
als auch bei einer einigermaßen gründlichen und klarſtellenden Publi⸗ 
aan er in Betracht kommt, und diefe Zwecke und Abſicht ſehr 
erſchwert. 

„Demgemäß ſcheint es nothwendig zu fein, dem Gegenſtand von zwei 
Seiten näher zu treten, einmal von der Verwaltungsſeite und ſodann 
von der rechtlichen her: es wird ſomit an der Zeit ſein, ſowohl auf 
den Brief des Reichskanzlers einzugehen, als auch die gutachtlichen Punkte 
des deutſchen Juriſtentages von 1873 ins Auge zu faſſen. In dem Rund⸗ 
ſchreiben des Kanzlers wird zunächſt nur die perwaltungsrechtliche Seite 
der Materie betont, da die Fragen des bürgerlichen Rechtes an einem an⸗ 
deren Orte zu erledigen ſeien; es wird ferner die Beſchränkung auf 
diejenigen Seiten des Verſicherungsweſens befürwortet, in Anſehung 
deren die allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen eine gleichmäßige 
Ordnung wirklich erheiſchen, und dabei ſoll es ſich auch nur um ſolche 
Formen ber Verſicherungsunternehmungen handeln, welche nach der 
Entwickelung des Verſicherungsweſens in Deutſchland eine praktiſche 


der Für die Regelung wird es ſchließlich von Belang fein, die 
Beſchränkungen kennen zu lernen, durch welche etwa Diejenigen, die 
nicht geneigt ſind, bei öffentlichen Anſtalten zu verfichern, die Verſiche⸗ 
rung überhaupt unterſagt iſt, da ſich einer Reichsgeſetzgebung gegen⸗ 
über, die die Förderung des Verſicherungsweſens, aber nicht die Förde⸗ 
rung der Geſchäfte einzelner Geſellſchaften bezweckt, jener Zuſtand 5 
kaum aufrecht erhalten laſſen würde. ! 


— ͤ— — TS TE ENE ES —öt ; 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Dezember. 


— Die welfiſche Preſſe und die der Partei naheſtehenden 
Organe beſchäftigen ſich eingehend mit der hannoverſchen Feſt⸗ 
feier anläßlich der Geburt des Sohnes des 
Herzogs von Cumberland. Die Partei hatte natür⸗ 
lich Alles aufgeboten, um dem Feſte zugleich den Charakter einer 
politiſchen Demonſtration im möglichſt großartigen Maßſtabe zu 
geben. Die Führer der Partei waren faſt vollzählig erſchienen, 
und an Reden, die mehr oder weniger mit Politik durchzogen 
waren, fehlte es in keiner Weiſe. Herr Geh. Rath Brüel, 
der eigentliche Führer der hannoverſchen Partikulariſten, brachte 
den Toaſt auf den neugeborenen Erbprinzen aus, aber er ver⸗ : 
mied es, feiner Rede eine ſtarke politiſche Färbung zu geben, die 
erſt in den ſpäteren Reden mehr hervortrat. Man kann den 
Inhalt der geſammten Toaſte kurz in den Gedanken zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Zeit nicht mehr fern ſein wird, wo das hanno⸗ 
verſche Königshaus zu neuem Herrſcherglanze in die alten Stamm⸗ 
lande zurückkehren wird. Selbſtverſtändlich fehlten die obligaten 
Seitenhiebe auf die „Ausländer“, die Preußen, nicht, eben ſo 
wenig die nöthige Selbſtberäucherung. Dieſen Ton ſchlug gleich 
der zweite Redner an, Staatsminiſter von Münchhaufen. In der 
Geburt des Welfenſproſſen ſieht er eine Abſchlagszahlung der 
Vorſehung auf die Erfüllung der heißeſten Wünſche der Partei. 
Sämmtliche Mitglieder der ehemaligen hannoverſchen Königsfamilie, 
die mündigen und unmündigen, wurden mit Taalten und Wein⸗ 
libationen bedacht, nur der Exiſtenz der Prinzeſſin Friederike, 
welche dem Manne ihrer Wahl die Hand gereicht hat, erinnerte 
man ſich nicht. Herr Bahre, der hannoverſche Bürgerwort⸗ 2 
halter, hielt eine lange politiſche Rede, die mit dem Sage bes i 
gann: Noch it Hannover nicht verloren. Herr Bahre iſt bee 
kanntlich ein Politiker der ſonderborrſten Art, er iſt legiti⸗ 
miſtiſcher Demokrat. Und ein Ankkang an dieſe ſeltſame poli⸗ 
tiſche Parteiſtellung zeigte ſich auch in dieſer Rede. Als im 
Jahre 1866 die Preußen fo über Nacht bei uns erſchienen — 
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Landſchaft die Kaſſengeſchäfte übertragen, fo müßte ihr doch 
Mt die erſte Zeit ein Verwaltungskoſten⸗Averſum aus Provinzial⸗ 
ne ausgeworfen werden, und die Verwaltung der Kaſſen⸗ 
dal würde ſich dadurch für die Provinz gewiß koſtſpieliger 
Halen, als wenn dieſelben von der Inſtitutenkaſſe nebenbei mit 
ſangt würden. Wir glauben überhaupt nicht, daß die Landes⸗ 
gul⸗Rentenbank, wenn ſie nach den Intentionen des Provinzial⸗ 
ſüldtags nur für Drainage eingerichtet werden ſoll, einen erheb⸗ 
a Umfang annehmen wird. Wir meinen, und dieſe Meinung 
8 von ſachverſtändiger Seite beftitigt worden, daß die Bes 
hungen, welche Herr Tſchuſchke⸗Babin feinem Referat zu 
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Die Subhaſtationsordnung vom 15. 


äußerte er fic) — waren wir wohl etwas verblüfft. Allmählig 
aber erholten und ſammelten wir uns: Ritter, Bürger, Bauern 
und Demokraten. Und daran ſchloß der Redner ein be⸗ 
geiſtertes Lob des hannoverſchen Adels. Am klarſten äußerte 
ſich der Reichstagsabgeordnete Baron v. Adelebj en: „Bir 
wiſſen, daß uns nach wie vor die Pflicht bleibt, auf Wiederher⸗ 
ſtellung unſeres theuren Hannoverlandes und des angeſtammten 
Königshauſes zu wirken.“ Diele Proben zeigen, wie wenig die 
hannoverſchen Welfen, wenigſtens die Führer der Partei, geneigt 
find, die thatſächlichen Verhältniſſe als zu Recht beſtehend anzu⸗ 
erkennen. Alle Verſuche, ie ſe Elemente zu gewinnen, ſind bis 
jetzt geſcheitert und werden auch ſtets erfolglos bleiben. Nur 
eine von großen nationalen Geſichtspunkten geleitete Regierung 
wird im Stande ſein, die Maſſe jenen Führern allmählig zu 
entfremden und für das große Staatsganze zu gewinnen. 

— Mittelſt Verfügung des Juſtizminiſters vom 22. Juli 1840 
find die für das Zubhaſtationsverfahren zuſtändigen Gerichte angewieſen 
worden, in den Fällen, in welchen eine Bezirksregierung als 
Vertreterin der Staatskaſſe zu den Subhaſtations⸗ 
Intereſſenten gehört, bei der damals im § 4 der Verordnung 
vom 4. März 1834 vorgeſchriebenen Bekanntmachung des Abſchätzungs⸗ 
termins die Poſt, in Betreff deren die Benachrichtigung erfolgt, zu 
ee e 
des Subhaſtationspatent Maur, 1809 br den ALIAS 
Mit Rückſicht bierauf iſt, nach einer Beſtimmung des 
Juſtizminiſters, vom 27. v. M., die Verfügung vom 22. Jul: 1840 
nunmehr dahin zu befolgen, daß in der der Regierung gemäß 8 18 
Abfatz 1 der Subhaſtationsordnung zuzuſtellenden Abſchrift des Patents 
durch einen zuſätzlich in dieſelbe aufzunehmenden Vermerk die dringliche 
Saft, die Hypothek oder die Grundſchuld, wegen deren die Zuziehung 
der Staatskaſſe zu dem Verfahren zu geſchehen hat, unter Jugrunde⸗ 
legung des Inhalts der Eintragung im Grundbuch kurz zu bezeichnen iſt. 

— Das Verhalten des Herrn Stöcker ſeinen Bedrängern 
gegenüber, welche von ihm die verſprochene Liſte der liberalen 
„Gründer“ fordern, wird immer ſtöckiſcher. Am Sonnabend 
wurde er von Neuem um die Gründerliſte erſucht und zwar vom 
Abg. Pariſius, jedoch auch dieſer empfing die Antwort, er 
(Stöcker) werde die Lifte „bald“ herbeiſchaffen. Bis zur Stunde 
hat Herr Pariſius aber keine Liſte erhalten. i 

— Die erwähnte Abſicht einer großen Anzahl von Mit⸗ 
gliedern der Berliner Studentenſchaft, eine Erklä⸗ 
rung gegen die Kolportage der Stöcker'ſchen Ju denpetition 
zu erlaſſen, welche man Studirenden zugemuthet hatte, iſt jetzt 
zur Ausführung gelangt. Ein Komite hat dem Rektor, Profeſſor 
Hofmann dieſe Erklärung überreicht und bei demſelben einen 
herzlichen Empfang gefunden. Der Rektor erklärte, die Studi⸗ 
renden dürften ſich zu dieſem Schritte Glück wünſchen, und ver⸗ 
hieß, bei dem Senat die Erlaubniß zu erwirken, die Erklärung 
durch Anſchlag an das ſchwarze Brett weiteren Kreiſen bekannt 
zu machen. Mebrigens iſt der erregten Stimmung der hieſigen 
Studirenden in Folge der Agitation in der Judenfrage wieder 
völlige Ruhe und Beſonnenheit gefolgt. 

» Nach Schluß der am 2. d. ſtattgehabten öffentlichen 
itzung der Breslauer Stadtverordneten fand, wie die „Bresl. 


termin beſeitigt. 


inen von 40 Stadtverordneten eingebrachten und als dringlich 
ezeichneten Antrag zu berathen, welcher dahin ging, „dem 


Direktor des Johannes⸗Gymnaſiums, der einen 


Ruf nach Hamburg erhalten und angenommen habe, eine Zulage 
von 1200 Mark} per annum zu gewähren, um denſelben zum 
Bleiben zu veranlaſſen“. Der Antrag iſt, wie verlautet, zur 
Annahme gelangt. Von der Antiſemiten⸗Liga wird bekanntlich 
Dr. Müller, der betreffende Direktor, heftig bekämpft, weil er 
gegen Prof. Fechner Disziplinar⸗Unterſuchung beantragt hatte, 
und in konſervativen und ultramontanen Blättern war fein Ab: 
gang von Breslau ſchon bejubelt worden. 

— In der deutſchen Diplomatie werden, nach der 
„National⸗Zeitung“, im Anfang des nächſten Jahres mehrfache 
Veränderungen vorzunehmen ſein. Die Poſten zu 
Konſtantinopel und Athen werden definitiv zu beſetzen ſein, und 


nal⸗Zeitung“ erfährt, eine geheime Sitzung ſtatt, um über 


€: 
2 


es wird ſich dabei, da Herr von Radowitz zum Nachfolger des 
Grafen Hatzfeld deſignirt ijt, um einen Geſandten für Athen 
handeln, der übrigens nicht, wie der jetzige Inhaber dieſes 
Poſtens nur vorübergehend, Sondern ſtändig in Athen fein wird, 
nachdem, durch die projektirte neue Einrichtung im Auswärtigen 
Amte, die vorübergehende Beschäftigung eines Geſandten in dem⸗ 
ſelben in Fortfall kommen wird. Zu beſetzen iſt ferner die 
deutſche Geſandtſchaft in Stuttgart, deren jetziger Chef in den 
Ruheſtand treten will, und endlich die deutſche Geſandtſchaft in 
Kopenhagen, an deren Spitze bisher der vielgenannte Freiherr 
von Magnus ſtand. Der Legationsſekretär und bisherige Hilfs⸗ 
arbeiter im Auswärtigen Amt, Herr von Kinderlin⸗Wächter, 


welcher vor etlichen Monaten als Geſchäftsträger bei der Beur⸗ 


laubung des Baron v. Magnus nach Kopenhagen ging, iſt jetzt 
an die deutſche Botſchaft in Petersburg verſetzt worden. Allem 
Anſchein nach wird die Geſandtſchaft in Kopenhagen zunächſt einen 
neuen Chef erhalten. 

— Einige vorläufige Ergebniſſe der Volkszählung: 
Leipzig 148,760 (1875: 127,387), Zwickau 35,135 (31,491), 
Fürth 30,763 (27,360), Deſſau 23,300 (Zunahme gegen 1875: 
18 Prozent. 

— Nach der „Konſervativen Korreſpondenz“ iſt dem Komite, 
welches am 2. Dezember in der Stadt Hannover zur Feier 
der Geburt eines königlichen Prinzen und Erben des 
Welfenhauſes ein „Dank und Freudenfeſt“ veranſtaltet 
hatte, unter anderen Begrüßungsdepeſchen anch das nachfolgende 
Danktelegramm zugegangen: „Braunſchweig, 2. Dezbr. Den 
ſtammverwandten treuen Hannoveranern, welche bei der Feier 
zu Ehren des neugeborenen königlichen Prinzen ver⸗ 
ſammelt ſind, ſage ich meinen herzlichſten Dank für die mir ge⸗ 
machte Mittheilung. Wilhelm, 
= Herzog v. Braunſchweig.“ 
Ganz taktvoll dürfte dieſes Schreiben eines deutſchen Bundes⸗ 


fürſten nicht fein, 
Oeſterreich. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde, wie unſere 
Leſer bereits wiſſen, am Sonnabend die Sprachenfrage 
in zwei verſchiedenen Formen zur Diekuſſion geſtellt. Graf 
Wurmbrand beantragte, den Gebrauch der landesüblichen 
Sprache geſetzlich zu regeln und dabei die deutſche Sprache als 
Staatsſprache feſtzuhalten. Dr. Herbſt beantragte, die Ant⸗ 
wort, welche die Regierung am 5. Mai auf eine Interpellation 
bezüglich der Sprachenzwang⸗Verordnung für Böhmen gegeben, 
einem Ausſchuſſe zu überweiſen. Die Rechte hatte beſchloſſen, 


da es ſich um die deutſche Sprache handelt, nur deutſche Männer 


für die Debatte zu deſigniren und hierfür ihre Führer auszuer⸗ 
ſehen, da man bewährten Rednern der Linken gegenüberſtand. 
So ſpielte ſich die Debatte in der Geſtalt von zwei Zweikämpfen 
ab, Graf Wurmbrand und Graf Hohenwart, Dr. Herbſt und 
Dr. Lienbacher. Die Rechte bewies das Entgegenkommen, für 
die Berathung des Antrages Wurmbrand einen Ausſchuß zu be⸗ 


willigen, und dieſem Ausſchuſſe auch den Antrag Herbſt zu über⸗ 


weiſen. Bei der Abſtimmung ſpaltete ſich das Haus daher nicht 
und die Verſchiedenheit der Auffaſſungen kam nur in den geltend 
gemachten Motiven zum Ausdruck. Das Miniſterium hat ſich 
an der Diskuſſion nicht betheiligt. 

Der Gedankengang des Grafen Wurmbrand war fol⸗ 
gender: Be: 8 

Niemand will ein nationgles Reich nach chimäriſchen Begriffen. 
Qeſterreich tt in keinen nationalen Staat und in keinen Nationglitäten⸗ 
Staat umzugeſtalten. Es kann und muß das Oeſterreich bleiben, in 
welchem alle Stämme und alle Landessprachen ſich frei entfatten kön⸗ 
nen, aber das Bewußtſein des einheitlichen Bandes darf nicht ſchwin⸗ 
den, und ebenſowenig der hiſtoriſche Charakter des Reiches alterirt 
werden. Dieſer Doppelaufgabe entſpricht die Idee der Staatsſprache. 
Die Domäne ſoll feſtgeſtellt werden, auf welche das Vorrecht der deut⸗ 
ſchen Sprache gewährleiſtet wird. Außerhalb dieſer Sphäre können 
alle Landesſprachen die volle Gleichberechtigung genießen. Ja, iſt em⸗ 
mal die Grenze gezogen bis welcher diele Gleichberechtigung reichen 


kann, dann darf dieſe um fo kräftiger verwirklicht werden. Die 
prache ijt bei der Vielheit, unſerer Sprachen geradezu die Bor, 
der Durchführung der Gleichberechtigung der Landes ſprachen und 
unzweifelhaft würden durch eine ſol tze i lirung zwichen 
St latsſprache und den Landesſprachen auch dieſe vor Ging: 
in das ihnen belafiene Gebiet geſchützt werden. Nun ming! 
eingewendet, der Gedanke fei richtig aber er bedürfe keiner! 
wirklichung. Er fet bereits verwirklicht. Die deutſche Sp 
ſei die Staatsſprache, ſie ſei ſogar nach den Aufſchlüſſen d 

niſters Sylavy in den Delegationen die Reichsſprache Die leg 
Fixirung dieſer Thatſache wäre demnach blos eine Frage der 
tunität, und dahin zugeſpitzt worden: iſt es opportun, die tati 
Stellung der deutſchen Sprache auch in eine geſetzliche YE surat 
eben fie 


Die Antwort auf dieſe Frage liegt bet den Nationalen. 
Beſtrebungen auf das Verdrängen der deutſchen Sprache aus den 
ſeit Jahrhunderten eigenthümlichen Gebiete der Staatsverwaltung 
dann wird der Drang nach einer geſetzlichen Regelung immer mz 
ger, die Nothwendigkeit einer ſolchen ſtets zweifelloſer. Viele 
ben uns die Verhältniſſe der legislativen Faſſung dieſes Geda 
ſogar raſcher entgegen, als man allgemein annimmt. 
Die Erwiderung des Grafen Hohenwart vermied ez 

den Kern der Sache einzudringen und begnügte ſich damit 
die Hoffnungsloſigkeit des gemachten Verſuchs hinzuweiſen⸗ 1 
das ausgedehnte Feld zu ſchildern, auf welchem ſich die pal 
mentariſche Thätigkeit mit größerer Ausſicht auf Erfolg hemo 
könne. Die Rede des Grafen Hohenwart machte aus y 
Grunde einen erheblichen Eindruck, weil man in ihm den oy 
der Zukunft ſieht, der nur aus dem Grunde nicht Minister 
weil er ſich als Parteichef im Augenblicke mächtiger fühlt, 
als Miniſter, und über ſeine Partei eine faſt ungemeſſene 3) 
äusübt. Die Rede des Dr. Herbſt war rhetoriſch von h 
tender Wirkung und riß die Tribünen fortdauernd zu Mein 
äußerungen mit ſich, die nach unſeren Begriffen für uml 
gelten würden. Der Vertreter der Rechten antwortete mit ate 
Nonchalance; fie fühlt ſich offenbar noch ganz ficher im Ye 
der Macht. : 5 , 
Türkei. 


in der türkiſchen Linie Leute fallen, auch ein Offizier, der 
am Zügel führend, die Schwärme leitete, ſtürzte anſcheinend tod 
ſchwer verwundet zu Boden. Nun erſt begannen die Sold 
zz wär ſalvenweiſe zu feuern, ſchoſſen aber anfangs in die L 
lbaneſen, hierdurch ermuthigt, drängten den langſam zurück 
Türken in ihrer ungeltiimen Art nach und beſetzten die Kula von 
und die an dieſen feſtungsartigen Bau angrenzenden Gehöfte 
ibrem Eiſer war es inen indeß entgangen daß der türeiſge ga 
feine Reſerve näher an das Geſechtsfeld herangezogen hatte tit 
taillon die albaneſiſche Stellung umgengen und dieses nun AU 
in ihrer Ftanke angriffsweiſe vorging. Die Liguiſten, die Wem 
kennend, die ihnen von dieſer Seite drohte, konzentrirten Mi 
Gewehre auf dieſen Punkt, und das fait ohne jede Beckung dor i 
Bataillon erlitt durch dieſes Kreuzfeuer ganz außerordentliche Ba 
in der Plänklerkette fielen die Leute wie die Fliegen, fo daß! 
a Minuten 4 Offiziere und 60 Mann außer Kampf geſeht 
en waren. 


Stadttheater. 


Poſen, 7. Dezember. 

Das feit einiger Zeit in Ansſicht geſtellte und man darf 
wohl ſagen mit einer gewiſſen Spannung erwartete Gaſtſpiel 
des Herrn Karl Mittell vom Thalia⸗Theater in Hamburg 
hat geſtern ſeinen Anfang genommen. Herr Mittell, ſchon ſeit 
langen Jahren als hervorragender Darſteller von Bonviants⸗ 
und chargirten Rollen auf deutſchen Bühnen in der öffentlichen 
Gunſt eingebürgert, trat damit, wie wir glauben, zum erſten 
Male vor das Poſener Publikum. Als Arthur von Mar⸗ 
ſan in „Man ſucht einen Erzieher“ und Konſtantin von 
Horſt in Moſer's „Ein moderner Barbar“ hat er auch bei 
uns geſtern entſchieden durchgegriffen und den Appetit des Pu⸗ 
blikums für die fünf folgenden Gaſtſpielabende gereizt. 

Der Stücke ſelbſt braucht wohl nur flüchiig Erwähnung zu 
geſchehen; das zweite von Moſer iſt ein ziemlich ſeichter Einakter 
mit der eingebetteten Virtuoſenrolle des radebrechenden Vetters 
aus Rußland, das erſte nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn 
bearbeitet, ein raffinirt intereſſantes, komiſches Intriguenſtück von 
genialer Mache auf kühnſter Baſis. : 

Die Rolle des Arthur von Marfan: ift dazu angethan und 
darauf berechnet, alle möglichen Regungen und Situationen für den 
darſtellenden Künſtler zu ſchaffen und Mittels Darſtellung bot im 
kaleideskopen Wechſel Feſſelndes und Packendes. Man erlaſſe 
uns eine genauere Regiſtratur all' der Einzelblüthen, des blaſirten 
Entrees, der pädagogiſchen Abſchreckungstheorie, der eigenen inne⸗ 
ren Erregung beim Leſen des väterlichen Briefes, der ganzen 
Epiſode Meyer, der Pſeudotrunkenheit und all' der nebenher 
laufenden kleinen charakteriſtiſchen Apoſtrophen und Interjektio⸗ 
nen; das war Alles in die richtige Form gegoſſen und bis in's 
Detail ziſelirt. Wenn uns eine kleine Ausſtellung geſtattet iſt, 
ſo betrifft ſie die äußere Maske, die zwar den voraufgegangenen 
Rous prächtig illuſtrirte, aber andererſeits den inneren Einwurf 
nicht zu beſchwichtigen vermochte, wie die knospende junge Valen⸗ 


tine gerade dieſer unbewußten Allgewalt ſo blindlings unterthan 
werden konnte; es iſt ja freilich hinlänglich bekannt, wie es auch 
hierin im Leben oft häßlich eingerichtet iſt und die Roſen hart 
bei den Dornen ſtehen, aber was man ſich im Roman und in 
der Novelle zurechtſpekuliren kann, fällt einem innerhalb des Ge⸗ 
ſichtsfeldes der lebendigen Bühne ſchon ſchwerer. 

Ein virtuoſes Prachtſtück aus einem Guſſe war der ruſſi⸗ 
ſche Vetter Conſtantin von Horſt in Moſers Stück; unbe⸗ 
leckte, derbe Herzensgüte und Biederkeit ſtrömte aus allen Poren 
des baltiſchen Bären, mit ſelten natürlicher Jovialität wurde die 
deutſche Sprache mißhandelt. 

Unterſtützt wurde der Gaſt von unſeren einheimiſchen Kräf⸗ 
ten aufs Beſte im erſten Stücke, weniger glücklich in Moſers 
Einakter. 

Dort fügten ſich Herr Ellmenreich als Vater Düme⸗ 
nil und Frl. Jolanda und Herr Benedict (deſſen Alfred 
von Horſt im 2. Stücke etwas zu manirirt ausfiel) als launiges 
und launiſches Geſchwiſterpaar mit Geſchick in ihre Aufgabe, 
dort ward vor allen Dingen auch Herrn Retty wieder einmal 
die Gelegenheit geboten, aus ſeinem Abraham Meyer eine humo⸗ 
riſtiſche Figur, voll köſtlichen Lebens und feinſter Charakteriſtik, 
zu ſchaffen. Profeſſor Helmholtz hat bekanntlich erwieſen, daß 
die verſchiedene wohlthuende Klangwirkung ein und deſſelben 
Tones vom Mitſchwingen der verſchiedenen Obertöne abhängt. 
Beim Schauſpieler iſt es gerade ſo, und man freut ſich immer 
wahr und herzlich, wenn auch hier durch das Mitklingen der 
Obertöne (wir meinen hier ſpeziell die Hirntöne) die ureigene 
Natur fort und fort im bunten neuen Wechſel, im verſchiedenen 
Klangcharakter, neu erſcheint und wirkt. Wie anders jene Aeols⸗ 
harfen, die bei zephyrleichter Brieſe und Orkan immer dieſel⸗ 
ben Töne mit ſtets demſelben elegiſchen Klange erklingen laſſen. 
Frl. Hammer als junge Wittwe v. Horſt ergänzte das Enſemble 
des zweiten Stücks. th. 


Konzert des Geſangvereins für klaſſi 
Muſik in Liſſa. : 
2 Liſſa, 6. Degembet 
Mit Brahms „Waldesnacht, du wunderſüße, die ich tau 
mal gegrüßt“, für gemiſchten Chor, wurde geſtern Abt 
Kaiſerhofſaale vor dichtbeſetztem Haufe das lange erwarte 
zert unſeres Geſangvereins für klaſſiſche Muſik eröffnet. 
jaft zum Verwechſeln einander ähnliche Schweſtern, die D 
Frl. Roſa und Blanka Thiel aus Breslau, fangen, die € 
Sopran⸗, die andere die Altpartien und eine hieſige Dame, 
Schröter, brachte einige Klavierpiecen, welche, mit den Ol 
vorträgen in die fünf gemiſchten Chöre des Vereins eingell 
ſich ſo zu einer Reihe von gediegenen muſikaliſchen gilt 
verbanden, daß fie zufammen eine wahre Perlenreihe bildel 
Die Sopraniſtin, Frl. Roja Thiel, welche wir gefem 
erſten Male hier hörten, erzielte mit dem Vortrage ihrer 
Piece „Zefiretti lusinghieri” (aus Idomeneo von Mozarh 
fall, doch wollte — vielleicht weil der italieniſche TE 
Auditorium das Verſtändniß erſchwerte — der erreichte 
uns nicht recht durchſchlagend erſcheinen. Um ſo erfolgte 
waren die Leiſtungen dieſer Dame in den Duetten „a 
Abendſtern“ (von Schumann), „Schneeglöckchen thut ll 
(von Bernhard Scholz), „Neapolitaniſches Lied“ (von Fb 
Hallſtein) und „Daheim“ (von Thoma); der Erfolg aan 
aber mit dem Vortrage des Mozart'ſchen Liedes „Ein = 
auf der Wieſe ſtand“ feinen Höhepunkt. Rauſchender * 
belohnte die Sängerin für ihren tief empfundenen 0 
welchem alle Anweſenden in tiefer Stille gelauſcht hatten 
Fräulein Blanca Thiel iſt uns von der letzten Aufl! 
des „Elias“ im Frühjahr d. J. her vortheilhaft bekannt gu 
doch müſſen wir geſtehen, daß wir ſehr angenehm von bei, 
vollen ſchönen Stimme und dem lebendigen, ſeelenvollen u 
dieſer Dame diesmal überraſcht waren. lei 
erſten Arie: „Ich wob dies Gewand“ (Arie der Pere 


gun war's aber den gutmüthigen Afiaten ein bischen zu arg, auch 
en jetzt drein, waz das Zeug hielt und warfen ſich ſchließlich mit 
fe ft ia gefällten Bajonnet3 auf die unter gleichem Feldgeſchrei 
lulen „ Albaneſen. Der Choc war überaus heſtig und nach kaum 
ziemlich blutigem Melée löſten ſich die Reihen der 
Rückzug, zur Flucht. Da half kein Zuruf, keine Drohung; 
konnte, lief und als, um das Unglück voll zu machen, die 
geſchütze der Gebirgsbatterie einen Hagel von Shrapnels den 
nachſandten, zerſtob das game Liga-Heer wie Spreu im 
Auch die Dulcigno beherrſchende Mazurahöhe ward ohne 

de. räumt, die Geſchlagenen flohen nun in die Stadt, ihre ein: 
nung war noch auf die rechtzeitige Ankunft der Skutarioten 
derer Hilfsvölker gerichtet, die man allerdings erſt, als die Ge⸗ 
nd on aufs Höchſte geſtiegen war, durch von Kuppe zu Kuppe 
jobs $ nde Feuerſignale zu Hilfe gerufen hatte. Aber auch dieſe Hoff⸗ 
h as eine eitle. Derwſſch Paſcha entwickelte eine wilde Energie, 
zung man zögerte, die Thore von Duleigne ſofort zu öffnen, bes 
ind ars die Jeuerſchlünde ihr furchtbares Konzert und die Granaten 
dannen todt⸗ und verderbenbringend auf unſer Straßenpflaſter nieder; 
NEN: Mehemed den Widerſtand noch fortzufegen wünſchte, drang 
kerung in das Hukumeth (Stadthaus), wo der Ligagausſchuß 
a die Abſendung einer Deputation von 12 Mitglie⸗ 
Derwiſch Paſcha über Kapitulations⸗ Bedingungen 


sige 9 


A 
inetd 


then behandeln zu 


atte 

* zeichnen 

1 [Das Tableau der orientaliſchen Frage 
t durch die Auflöſung der Kollektivflotte als 
mietutive Maßregel der Uebergabe Duleigno s eine weſentliche 
ercinfadjung erfahren und die Hoffnungen aller Friedensfreunde 
hoben und verſtärkt. Den beachtenswerthen publiziſtiſchen 
inbacbungen, welche aus beſtinformirten Kreiſen ſtammen, ge⸗ 
ſich die „Wiener Abendpoſt“ mit einem Kommentar zu der 
ottenauflöfung bei. Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt zu der 
Rede ſtehenden Maßregel, daß durch dieſelbe allem neueſtens 


zufgetauchten Gerede von einer auch nach der nunmehr erfolgten 
Erledigung der Dulcigno-Frage, ihres eigentlichen Zweckes, noch 
f andere Angelegenheiten auszudehnenden, fet es praktiſchen, 
es blos ideellen Flottenbewegang ein Ende gemacht fet. 
„Wenn man weiter — fo fährt das Blatt fort — in den letzten 
agen den Verſuch gemacht hat, die Flottenangelegenheit publiziſtiſch 
mit den noch zu erledigenden Fragen in Zuſammenhang zu bringen, 
und die Berührung der letzteren in mehrfachen parlamentariſchen und 
ſußerparlamentariſchen Kundgebungen zu der Annahme geführt hat, 
Bauch andere Fragen mehr, als dies bisher der Fall war, in den 
ordergrund der Aktualität getreten ſeien, fo zeigt die wirkliche Sach⸗ 
ge, daß wir die Ausgangspunkte dieſer Annahme, als ſei die Dul⸗ 
no⸗Frage nur von der Tagesordnung verſchwunden, um durch eine 
mdere beunruhigende erſetzt zu werden, richtig gekennzeichnet haben. 
Dah es im Orient noch mancherlei zu löſende Fragen gebe, wird Nie: 
'mand in Abrede ſtellen wollen, ſchwerlich wird man aber in den fic) in 


nbigem Gange entwickelnden Erörterungen dieſer Fragen ein beunru⸗ 


higendes Moment erblicken wollen. Mit der das Einvernehmen 


Europa's veranſchaulichten Nachricht von der Abberufung der Demon⸗ 
ſtrationsſchiffe trifft es zuſammen, daß ſich gerade jetzt die Zahl der 
gewichtigen Stimmen mehrt, welche die Aufrechterhaltung des europät- 
ſchen Konzerts betonen. Laſſen die bedeutſamen Aeußerungen Lord 
Granville's und Barthélemy Saint⸗Hilaire's keinen Zweifel darüber 
zu, wie hoch man in England und Frankreich die Fortdauer des euro⸗ 
päiſchen Konzerts halte, jo giebt das telegraphiſch fignalifirte Kommu⸗ 
niqué der „Agence ruſſe“ Zeugniß davon, daß auch in Rußland die 
Erhaltung des Konzerts über die eigenen Wünſche geſtellt und in der⸗ 
ſelben die alleinige Bürgſchaft des Friedens erblickt wird.“ 

Nach Meldungen, die der „Pol. Korr.“ aus Caſtelnuovo und 
Baofic zugekommen ſind, herrſchte unter dem Offizierkorps 
der europäiſchen Flotte in Folge der Bekanntgabe der 
Auflöſung der letzteren eine lebhafte Bewegung. Man fuhr 
hin und wieder, ſich von einander zu verabſchieden. Vizeadmiral 
Seymour lud ſämmtliche Eskadrekommandanten zu einem Ab⸗ 
ſchiedsbankette ein und ſtattete den Kontreadmiralen Lafont, Fin⸗ 
cati und Kremer die offizielle Abſchiedsviſite ab. Letztere erwi⸗ 
derten dieſen Beſuch und waren überhaupt den ganzen Tag 
(Freitag) übervollauf mit Abſchiedsbeſuchen beſchäftigt, die ſie 
wechſelſeitig machten und empfingen. 
—ñ8mñ. a eR 


Locales und Provinjelles. 


Poſen, 7. Dezember. 


r. Der Handwerfervserein hielt am 6. d. Mts. ſeine erſte Ver⸗ 
ſammlung im neuen Vereinslokale (Bismarditraße 9), dem ſchönen, ge⸗ 
räumigen Saale des Vereins für Geſelligkeit, ab. Der Vorſitzende, 
Redakteur Röſtel, eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, in welcher er darauf hinwies, daß mit der Gewinnung dieſes 
neuen Lokals ein bedeutender Schritt vorwärts geſchehen ſei, inſofern 
der Verein dadurch gewiſſermaßen ſich ein eigenes Heim geſchaffen, in 
welchem er in gewiſſem Sinne Herr im Hauſe ſei. Dieſe größeren 
Räume ſtellen aber an den Verein inſofern auch größere Anforderungen, 
als zu ihrer Füllung eine größere Theilnahme an den Vorträgen noth⸗ 
wendig ſei; es ſeien größere Zwecke anzuſtreben, und mit dieſen größeren 
Zwecken werde der Verein auch wachſen. Der Vortragende ſchloß ſeine 
Anſprache mit dem Wunſche, daß die Zahl der Mitglieder des Vereins 
ſich mehren, und Kreiſe, welche ſich bisher vom Verein fern gehalten, 
demſelben beitreten mögen — nach des Dichters Worten „Möge dieſes 
Hauſes neue Würde die Würdigſten in unſere Mitte ziehen“; möge der 
Verein wachſen, blühen und gedeihen! — Alsdann machte der Vortra⸗ 
gende einige Mittheilungen über die Bedingungen, unter denen das 
neue Lokal gewonnen worden iſt. Danach hat der Verein an ſeinen 
Verſammlungsabenden zwei Lokale, den großen Sgal und den daran 
grenzenden kleineren Vorſgal zur Dispoſition; während die gewöhn⸗ 
lichen Verſammlungen in dem großen Saale ſtattfinden ſollen, 
werden in dem Vorſaale, in welchem auch geraucht werden 
darf, die freien Beſprechungen abgehalten werden; auch iſt in 
dieſem Vorſaale die Bibliothek des Vereins aufgeſtellt. — Mechanikus 
Förſter hielt hierauf den angekündigten Vortrag über einen Be⸗ 
ſuch des Steinſalzwerkes zu Staßfurt. Der Vortra⸗ 
gende ging davon gus, daß die Salinen Preußens früher den erforder⸗ 
lichen Bedarf an Salz zu liefern nicht im Stande waren, und daß die 
Bohrungen auf Steinſalz, welche bei Staßfurt im Jahre 1839 began⸗ 
nen, bald ein recht günſtiges Reſultat ergaben; in 256 m. Tiefe traf 
man auf ein Salzlager; da jedoch die aus demſelben dargeſtellte Soole 
nur wenig Kochſalz gab, ſo ſetzte man die Bohrungen fort, bis man 
in größerer Tiefe auf reines kryſtalliniſches Steinſalz ſtieß. Im De⸗ 
zember 1851 ließ der damalige Finanzminiſter v. d. Heydt den erſten 
Schacht behufs bergmänniſchen Abbaues des Steinſalzlagers anlegen; 
dieſem erſten Schacht folgten bald andere, und ebenſo wurde dicht bei 
Staßfurt im Anhaltiſchen, bei Leopoldshall, mit der Anlegung von 
Schachten vorgegangen. Bald bildeten ſich auch Privatgeſellſchaften, 
welche Ländereien um Staßfurt kauften und gleichfalls Steinſalz berg⸗ 
männiſch zu gewinnen begannen. Während bei einigen dieſer Gruben 
das Steinſalz ſich ſchon in 100 m. Tiefe findet, find bei der fisfali- 
ſchen Grube die Lagerungsverhältniſſe folgende: Die Diluvialſchicht 
hat eine Mächtigkeit von 8 m.; alsdann folgen Vette, Sand, Kalt: 
ſtein, bunter Sandſtein, Gips, Anhydrit (in einer Tiefe von 249 m.), 
ferner 7 m. Salz⸗Thonſchicht, Kaliſalze, und in 330 m. Tiefe reines 
Steinſalz. Da in Inowrazlaw die Lagerungsverhältniſſe ganz ähn⸗ 
liche ſind, ſo hat Biſchoff die Vermuthung aufgeſtellt, daß beide Becken, 
die um Staßfurt und bei Inowrazlaw, mit einander in bisher noch 
nicht erforſchter Tiefe in Verbindung ſtehen. — Der Vortragende, 
welcher das e e zu Staßfurt zweimal beſichtigt hat, 
ſchilderte nun einen Beſuch deſſelben, und zwar der fiskaliſchen Grube. 
Mittelſt der Fordermafchine wird man auf Fahrſtühlen, die an Draht⸗ 
ſeilen hängen, in ca. 5 Minuten bis zu 1065 Fuß Tiefe hinabgelaffen : 


oyſſeus, von Max Bruch) eroberte die Künftlerin im Sturme 
Herzen der Zuhörenden. Nicht minder durchgreifend waren 
e Erfolge in dem Beethoven'ſchen Liede „Kennſt du das Land?“ 


s Leben, welches fie ihren Vorträgen einzuhauchen wußte, ſo⸗ 
e die ſehr verſtändlich Ausſprache des Textes ihr den Beifall 
A Publikums erworben. 

In jedem der beiden Theile des Konzerts erfreute uns 

Fräulein Schröter mit Vorträgen auf dem Klavier. Nach der 
ſchmeichelnden und einſchläfernden „Barcarole“ (von Rubin⸗ 
fin) folgte die prickelnde, aufregende und hinreißende „Taran⸗ 
lla” (von Liſzt) und im zweiten Theile wiederum eine Rubin: 
esche Piece „Valse caprice“. In allen drei Nummern zeigte 
Md die geſchätzte Dilettantin als Meisterin, indem fie mit ihrer 
Tollendeten Technik dem ſpröden Inſtrumente die hinreißendſten 
Aine zu entlocken verſtand. 
„Die Chöre waren, wie immer, gut einſtudirt und vortreff⸗ 
lch dirigirt. Sie führten die fünf Nummern, welche das Pro: 
Hamm ihnen zugewieſen hatte und von denen drei den Kompo⸗ 
lionen von Jenſen und je eine von Brahms und Schumann 
nommen waren, wenn wir von einigen unbedeutenden Schwan⸗ 
lungen abſehen, recht brav und ſauber aus. Die Einſätze wa⸗ 
‘th ausgezeichnet. Auch die Chöre fanden den Beifall bes 
ulla 


i 
N 


y Die Begleitung der Geſangsvorträge hatte der Dirigent des 
e, Herr Stadtrath Scheibel, ſelbſt übernommen. Ueber 
ele Leiſtungen läßt ſich nur das ſchon fo oft Geſagte wieder⸗ 
len, daß fie höchſt dezent und effektvoll waren. Herr Scheibel 
Mt geſtern als Arrangeur des Ganzen, als Dirigent und Akkom⸗ 
Money höchſt Anerkennenswerthes geleiſtet und ſich gleichſam 
übertroffen. 

Der geſtrige Abend bot den wahren Muſikfreunden, den 
Bit rern gediegener Muſik, ſehr viel des Schönen, Anregenden 
d unterhaltenden; deshalb wäre es ſehr erfreulich, wenn es 
A verdienten Dirigenten des in Rede ſtehenden Geſangvereins 


85 


E 


d in ben Duetten. Immer haben ihr ſympathiſches Organ, 
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möglich gemacht würde, zwiſchen den Aufführungen der Orato⸗ 
rien öfter, als es bisher geſchehen, ein Salonkonzert nach der 
Art des geſtrigen zu geben. Wie alle Zuhörer geſtern den Kon⸗ 
zertſaal höchſt befriedigt verlaſſen haben, ſo läßt ſich auch mit 
Sicherheit annehmen, daß das muſikliebende Publikum Liſſa's 
und der Umgegend ein ſolches Vorgehen freudig begrüßen würde. 
Die Konzerte unſeres Geſangvereins für klaſſiſche Muſik ſind 
hier der einzige Genuß, welchen man ſonſt nur in großen Städ⸗ 
ten haben könnte; dieſen angenehmen Vorzug verdanken wir 
aber dem aufopfernden Streben des Herrn Scheibel. 


Vom Büchertiſch. 


* Das ſoeben erſchienene 18. Heft des Generalſtabswerks 
über den Krieg 1870—71 behandelt zwei wichtige Abſchnitte 
deſſelben: die Abwehr des Angriffs Bourbaki's gegen den General von 
Werder und die letzten Wochen der un aon von Paris. — Die 
Darſtellung beginnt mit der Dach die Dahn. elfort durch Gene: 
ral von Tresckow I., welche durch die Jahreszeit und unzureichende 
Streitkräfte, fo wie durch die Energie der Vertheidiger erſchwert wurde. 
Während General v. Werder zur a derſelben vorrückte, 
ſetzte ſich auch die von Bourbaki neu gebildete Oſtarmee in Bewegung 
und nöthigte die deutſche Armeeleitung, das 2. und 7. Corps unter 
dem Oberbefehl des Generals v. Manteuffel auf dieſen Kriegsſchauplatz 
zu entſenden. Vor deren Herannahen war Bourbaki mit der Aufgabe, 
die rückwärtigen Verbindungen der Deutſchen zu unterbrechen und mit 
der Abſicht, zunächſt durch Umfaſſung von Werders linkem Flügel die 
Deutſchen von Belfort abzudrängen, bis nahe an dieſe Feſtung gelangt, 
aber nach dem Gefechte von Villerſexel dort einige Tage unthitig vere 
blieben und hatte jo dem General v. Werder Zeit gelaſſen, in kühnem 
Flankenmarſche vor der Front des Gegners ſich zwiſchen ihn und die 
Feſtung zu ſchieben. Drei Tage (15. bis 17. Januar) in Schnee und 
ſtrenger Kälte widerſtand das deutſche Re an der Sifaine den An⸗ 

riffen der an Zahl dreifach überlegenen Franzoſen. — Die ruhmvolle 

chlacht wird in den einzelnen Gefechten der lang ausgedehnten 
Schlachtlinie genau geſchildert und insbeſondere das blutige Nachtge⸗ 
fecht bei Chenebier hervorgehoben (16. bis 17. Januar). Die Darſtel⸗ 
lung der letzten Ereigniſſe des Krieges, die Kämpfe des Generals von 
Manteuffel gegen Bourbaki bleibt dem nächſten Hefte vorbehalten. Die 
Erzählung wendet ſich der Beſchießung von Paris zu und berichtet den 


— 


en 8. Dezember 1880. 
an den Fahrſtühlen iſt eine Vorrichtung angebracht, durch welche diez 
ſelben im Falle des Reißens der Drahtſeile zum N Anhalten f 
N In der Tiefe von 1065 Fuß herrſcht eine Temperatur von 

4 Gr. R., auch empfindet man wegen des ſtarken Luftdruckes anfäng⸗ 
lich eine gewiſſe Beklemmung in den Ohren. Man beginnt nun, uns 
ten angelangt, die Wanderung durch die Gänge, welche durchſchnitt⸗ 
lich 85 m. hoch und 24 m. breit find. Man befindet ſich in der An⸗ 

ydrit⸗Region, welche aus kryſtallhellem Steinſalz mit ſchwärzlichen 

chichten (Anhydritſchnüren) beiicht ; das Steinſalz enthält 96 Chlorna⸗ 
trium und 4% ſchwefelſauren Kalk. Da ſich die Anhydritregion mulden⸗ 
artig ſenkt, ſo kommt man durch die Gänge, welche horizontal 
weiter gehen, bald auch in die Schichten über der Anhydritregion, zu⸗ 
nächſt in die Polyhalitregion, welche aus ſehr unreinem kalireichen 
Steinſalz von blauer Farbe beſteht; dieſes wird als werthlos wegge⸗ 
worfen; die nächſtobere Region iſt die Kieſerit⸗Region, welche Kochſalz 
mit ſchwefelſauren Verbindungen, insbeſondere ſchwefelſaure Magneſia 
enthält. Die oberſte Region, die Carnallitregion, iſt wegen der darin 
maſſenhaft enthaltenen Kaliſalze die wichtigſte, und hat meiſtens eine 
röthliche Farbe. Zur künſtlichen Beleuchtung wendet man hier am 
beſten weißes Licht an, während in der Anhydritregion rothes benga⸗ 
liſches Licht den ſchönſten Effekt macht. In der Carnallit-Megton 
kommen auch die werthvollen Borazitkugeln vor. Der Carnallit iſt 
hygroſkopiſch, ſehr reich an Chlorkalium, und häufig mit feinem Eiſen⸗ 
glimmerſtaub bedeckt. Nach dem Herausführen aus dem Schachte kann 
man noch die Leckſteinfabrikation beſichtigen, bei der zum Feſtmgchen 
der Leckſteine Kieſerit verwendet wird. — Seit Eröffnung des Staß⸗ 
furter Salzbergwerkes gewinnt der preußiſche Staat das erforderliche 
Kochſalz ſelbſt; wie bedeutend die Produktion in Staßfurt iſt, geht 
daraus hervor, daß während der Zeit von 1860—74 in Staßfurt 25 

Millionen Ztr. Salz, in Leopoldshall dagegen 60 Millionen Sir. gee 
wonnen worden ſind. Das Steinſalz wird meiſtens nach Schönebeck 
geſchafft, um in der dortigen Saline zu Speiſeſalz verſotten zu werden; 
aus den Kaliſalzen aber werden in Fabriken zu Staßfurt und Leopolds⸗ 
hall Pottaſche, Salpeter, Aetzkali, chromſaures Kali, blauſgures Kali, 
Cyankalium, Bromkalium ꝛc. gewonnen; auch finden die Kaliſalze in 
der Landwirthſchaft eine ſehr bedeutende Verwendung als Düngemit⸗ 
tel. Die Einwohnerzahl von Staßfurt hat ſich ſeit 1838, wo ſie nur 
ca. 1800 betrug, bis auf 13,000 geſteigert. In Staßfurt und Leopolds⸗ 

all befinden ſich zuſammen 24 Sabtifen mit 52 Schornſteinen. Der 

ortragende zeigte zur Erlänterung die verſchiedenen Salze aus Staß⸗ 
furt vor, außer den bereits angeführten auch Kainit (faſt reines Chlor⸗ 
kalium) und Pachydrit; auch führte er mittelft eines Nebelbildergppa⸗ 
rates und eines Hydrooxygenggs⸗Mikroſkops theils Anſichten von Staß⸗ 
furt, theils mikroſkopiſche Steinſalzkryſtalle und Eiſenglimmerblättchen 
vor. Zum Schluß ſeines anregenden Vortrages forderte er die Anwe⸗ 
ſenden auf, ſich an einer etwa im nächſten Jahre ſtattfindenden Exkur⸗ 
ſion nach Inowrazlaw zahlreich zu betheiligen. i ; 

r. Ein Telegramm von Garibaldi. Als der polniſche Schrift⸗ 
ſteller Kraſzewski fein 50 jähriges Jubiläum feierte und ihm zu 
dieſer Feier vom Könige von Italien ein Orden verliehen wurde, 
erhob die ultramontane Polenpartei ein Zetergeſchrei darüher, 
daß Kraſzewski von dieſem „kirchenräuberiſchen“ Könige eine derartige 
Auszeichnung annehme. Ebenſo hat die ultramontane Partei es durch 
ihren mächtigen Einfluß durchgeſetzt, daß ein zu der 50 jährigen Feier 
des Aufſtandes von 1830/31 von dem alten Revolutionsſchwärmer Ga⸗ 
ribaldi eingegangenes Beglückwünſchungs⸗Telegramm bei dem Feſtdiner, 
welches hier im Bazarſaale ſtattfand, nicht verleſen wurde, weil Gari⸗ 
baldi als Gegner des Papſtthums bei den polniſchen Ultramontanen 
in Mißachtung ſteht und das Verleſen des Telegramms großes Aer⸗ 
gerniß bereitet haben würde. Daſſelbe hatte folgenden Wortlaut: 
„Den Söhnen des heldenmüthigen Polens überſende ich zur 50 jährigen 
Gedenkfeier des Nopemberaufſtandes Gruß und Wunſch einer baldigen 
glorreichen Auferſtehung.“ : 

r. Im pofener Lehrerverein hielt am 2. d. M. Lehrer Traut⸗ 
wein einen Vortrag über die Frage: Was kann der Lehrer 
für ſtotternde Schüler thun? Der Vortragende ging davon 
aus, daß die lern and die unabweisbare Pflicht hab 
tigung von Fehlern und Gebrechen in der leiblichen ige 
Bildung der Schüler zu erſtreben, und bezeichnete als ein derartiges 
phyſiſches Gebrechen das Stottern; daſſelbe jet von Anfirengungen 
Belästigungen und krankhaften Zuſtänden begleitet, hindere die geiftige 
Bildung und könne auch auf den morgliſchen Charakter des damit Be⸗ 
hafteten nachtheiligen Einfluß üben, inſofern es leicht den Spott An⸗ 
derer errege und im geſelligen Verkehre einſilbig und wortkarg, ſchüch⸗ 
tern und mißtrauiſch mache. Das Stottern findet ſich vo zugs weiſe 
beim männlichen Geſchlecht und kommt beim weiblichen Geſchlecht nur 
ausnahmsweiſe vor. Der Unterſchied zwiſchen Stottern und Stam⸗ 
meln iſt folgender: Das Stottern iſt ein unfreiwilliges, bald leichter, 
bald ſchwerer zu überwindendes Innehalten oder Stocken im Sprechen. 
Der damit Behaftete kann alle Vokale klar und deutlich ausſprechen, 
artikulirt die Konſonanten richtig, vermag immer zu finger faft immer 
zu deklamiren und flüfternd zu ſprechen; er iit aber beim Sprechen 
ängſtlich, namentlich wenn er beobachtet wird, reſpirirt falſch und will 
ſprechen, wenn ſeine Lungen leer ſind, oder gar beim Einathmen. Er 


großartigen artilleriſtiſchen Angriff auf die Hauptſtadt, ſchildert die für 
das Verhalten der Vertheidiger maßgebenden Stimmungen in der Be⸗ 
völkerung und als wichtigſtes Ereigniß den von ihr geforderten letzten 
Durchbruchsverſuch, die Schlacht am Mont Valérien (19. Januar). 
Unmittelbar darauf, nach 132tägiger Belagerung, mußte die der Hun⸗ 
gersnoth nahe Stadt fapituliren: 177,000 Gewehre, 602 Feldgeſchütze, 
1200 Munitionswagen, 35 Millionen Patronen, 7000 Cty. Pulper 
u. ſ. w. wurden den Siegern ausgeliefert. — Das Heft zeichnet ſich 
durch eine große Anzahl von Karten, ſo wie durch den Abdruck wich⸗ 
tiger Aktenſtücke aus, welche namentlich die leitende Thätigkeit des 
großen Hauptquartiers klarlegen. 1 > 
Für den Weihnachtstiſch! „Jugend⸗ Album”. 
Blätter zur angenehmen und lehrreichen Unterhaltung im häuslichen 
Kreiſe. 29. Jahrgang, 1880. 30 Bogen gr. 8. Mit fein ausgeführ⸗ 
ten Farbendruckbildern und Lithographien in ganz neuem, modernen 
Einbande. Preis 6 M. Stuttgart, Verlag von Albert Koch. 
Der Inhalt des neueſten Bandes dieſes auch diesmal mit vorzüglich 
ausgeführ en Farhendruckbildern und Lithographien ausgeſtatteten Al: 
bums iſt rei pala und in jeder Hinſicht befriedigend. Erzählungen, 
geſchichtliche Artikel, Reiſe⸗, Jagd⸗ und Seebilder, Märchen, Beiträge 
aus der Länder⸗, Völker⸗ und Naturkunde wechſeln ab und geben den 
jugendlichen Leſern eine Fülle von Unterhaltung, Anregung und Be⸗ 


lehrung. Der Einband ijt in modernem Stile und präſentirt fich vor⸗ 
theilhaft 


dem Auge. : 5 
Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
Mit 400 Illuſtrationen. Leipzig, Verlag von Schmidt u. Gün⸗ 
ther. Mit der 20. Lieferung ſchließt der 1. Band dieſes intereſſan⸗ 
ten Prachtwerkes und können wir beſtätigen, daß unſere Erwartungen 
erfüllt worden find; der reiche und gediegene Inhalt, geſchmückt durch 
wirklich ſchöne Illuſtrationen bei eleganter Ausſtattung macht das 
Werk zu einer Zierde unſerer Literatur. Aus dem Inhalt heben 
wir hervor: 1) Die Schilderung des Landes und ſeiner Produkte, ſo⸗ 
dann die Beſchreibung von Bombay mit ſeinen verſchiedenartigen 
Bewohnern und deren häusliche und religiöſe Sitten. Dann folgen 
die Völker und Kaſten Indiens von der wilden Urraſſe bis zu den 
gebildeten Parſi, die Beſchreibung der uralten Felſentempel in Ele⸗ 
phanta und anderen Orten, die Schilderung des Dekhan, der Provinz 
aidavabad und Madras, der Nilgiris oder blauen Berge: darauf die 
eſchichte des Chriſtenthums in Indien und der Religion der Hindus 
mit ihrem heiligen Lande Oriſſa. Die Schilderung der Proving Ben⸗ 
galen und Behar ſchließt den 1. Band. Und dies alles iſt durch 228 
vorzügliche Glluftrationen, große und auch kleinere ge 
ſchmückt und erläutert. Die Verlagshandlung hat wirklich bis jetzt 
mehr gegeben, als fie verſprochen hat! Dieſe reizenden Landſchaften, 


trennt entweder den Anlaut, wenn derſelbe ein Konſonant ui von 
dem darauf folgenden Vokal, oder wiederholt ihn oft, oder hält ihn 
unnatürlich lange an. Das Stammeln dagegen beſteht in einer un⸗ 
deutlichen, mangelhaften Ausſprache einzelner Laute; die Stimmbildung 
macht dem Stammelnden keine Schwierigkeit, er reſpirirt richtig und 
hat auch keine Angſt beim Sprechen; er bildet verſchiedene Laute, 
meiſtens Konſonanten, falſch, ſelbſt beim Singen, Flüſtern und Dekla⸗ 
miren. Die Heilung Stammelnder gehört in das Fach der Sprach⸗ 
ärzte und des der Artikulation kundigen Lehrers, alſo des Taubſtum⸗ 
men⸗Lehrers. Das Stottern aber kann immer, auc) im ſchlimmſten 
Falle, geheilt werden, und zwar durch Reſpirations⸗ Stimmbildungs⸗, 
Leſe⸗ und Redeübungen. Der Fehler des Stotterns beginnt gewöhn⸗ 
E lich mit dem 6 oder 7. Lebensjahre, und rührt entweder von einer 
rlegelwidrigen Reizbarkeit der Muskeln, oder von den Reſpirations⸗ 
E und Stimmbildungsorganen, oder von Angewöhnung und Nachahmung 
her. Was das didaktiſche Heilverfahren zur Beſeitigung 
des Stotterns betrifft, ſo haben ſich verſchiedene Methoden deſſelben 
herausgebildet, die am beſten nach der Individualität des Stotternden 
anzuwenden ſind. Da das Stottern gewöhnlich mit dem 6. bis 7 
Lebensjahre auftritt, ſo wird die Volksſchule in der Verhütung des 
Mebels, ſowie in der Bekämpfung des neu auftretenden Fehlers ihre 
Hauptaufgabe in dieſer Beziehung zu erblicken haben. Die Verhütung 
iſt viel leichter, als die Bekämpfung des vorhandenen Gebrechens, und 
es wird dieſer Zweck durch dieſelben Mittel erreicht, die an jeden 
guten Elementar⸗Unterricht ohnedies zu ſtellen find, insbeſondere alfo 
durch langſames, lautes und ſcharfartikulirzes Sprechen und Lefen 2c. 
Sit das Hebel bereits vorhanden, jo muß der Stotternde vom Lehrer 
ſtets freundlich und liebevoll behandelt und ſeines Gebrechens wegen 
nie verſpottet werden; am allerwenigſten aber glaube man, durch 
Strenge gegenüber dem ſtotternden Kinde etwas auszurichten. — Da 
alle Stotterer mehr oder weniger engbrüſtige, ſchüchterne, zaghafte, 
nicht ſelten ſcheue Menſchen ſind, ſo wird die erſte Aufgabe des Leh⸗ 
rers darin beſtehen, dem Stotterer Muth und Vertrauen zu ſich ſelbſt 
einzuflößen, und Alles zu thun, den Unglücklichen zu veranläffen, aus 
ſich herauszugehen und ſeine Redeverſuche vor der Klaſſe und vor 
allen Menſchen laut hören zu laſſen. Ferner ſind dem Stotterer 
nachſtehende Regeln durch vielfache Uebung geläufig zu machen: Der 
Körper hat eine ſtraffe Haltung einzunehmen; vor dem Sprechen iſt 
tief und kräftig einzuathmen; während des Schweigens iſt der 
Mund zu ſchließen und erſt dann zu öffnen, wenn man voll 
eingeathmet? hat; der Stotternde hat ee tief zu ſprechen 
und auf die Vokale den Hauptton zu legen; ſobald ſich das 
Stottern einſtellt, tft daſſelbe durch einen friſchen Athemzug 
u unterbrechen und der Mund zu ſchließen. Sodann muß der 
Lehrer dem Stotterer Gelegenheit geben, möglichſt oft im Chor und 
einzeln zu leſen, öfter zu deklamiren 2c. Zur Heilung eines erwachſe⸗ 
nen Stotternden iſt eine Zeit von mindeſtens 20 Wochen bei täglich 
46 ſtündiger Uebungszeit erforderlich, und zwar tft umifo längere 
Zeit nöthig, je älter der Stotternde iſt. — Der Vortragende erörterte 
weiter die verſchiedenen didaktiſchen Heilverfahren: das Leigh'ſche 
Heilverfahren, beruhend auf einer tüchtigen Zungen ⸗Gymnaſtik, 
das Otto ſche Verfahren, welches davon ausgeht, daß das Stottern 
ein Verhalten der Stimme in Folge einer krampfhaften Affek⸗ 
tation der Muskeln der Stimmritzenbünder ſei. Zu empfehlen 
ſind jedenfalls Reſpirationsübungen, bei denen möglichſt langſam ein⸗ 
geathmet, der Athemleingehalten, und ebenſo langſam ausgeathmet wird 
und dabei Worte mit verſchiedenen Vokalen und von verſchiedener Länge 
eſprochen werden; auch ſind dabei die Organe an die Verbindung der 
tonfonanten mit den Vokalen zu gewöhnen. Der letzte Zweck des 
Unterrichts von Stotterern iſt ſchließlich der, ihre Sprache natürlich 
und verſtändlich zu geſtalten, was hauptſächlich durch rhythmiſche 
und dynamiſche Uebungen erzielt wird 2. — Der Vortragende hatte 
einen ſtotternden Schüler, deren er 6 unterrichtet, mit zur Stelle; die 
mit demſelben vorgenommenen Verſuche waren als wohl gelungen zu 
betrachten. Die von dem Vortragenden am Schluſſe feines anregenden 
Vortrages zur Diskuſſion geſtellten Theſen wurden in folgender 
affung angenommen: „Die Volksſchule hat als Pflegerin der Dumas 
Wh die unabweisliche Pflicht, ſich der Stotterer in geeigneter Weiſe 
ehmen. Sie erkennt in der Verhütung und Heilung des leichteren 
chens eine ihrer Aufgaben. Schwere Gebrechen zu heilen, fällt 
Privatthätigkeit des Lehrers zu. — Das Stiftungsfeſt des Vereins 
d im nächſten Monat gefeiert werden. 5 
r. Der Ortsverein der Schneider hielt am 6. d. Wits. feine 
monatliche Sitzung ab. In derſelben wurden zu Vorſtandsmitgliedern 
für das nächſte Vereinsſahr gewählt die Herren: Zuſchneider Frei⸗ 
tag (als erſter Vorſitzender), Zuſchneider Ka lu niak (als zweiter 
Sunsenen), Schneidermeiſter Wahl (als Sekretär), Schneidermeiſter 
Schnabel (als Kaſſirer), Schneidermeiſter Barth (als Kontrolleur), 
Juſchneider Bartels und Schneider meiſter Seidel (als Beiſitzer). 
Außerdem wurden zu Reviſoren gewählt die Schneidermeiſter Abra: 
ham und Tſchach; ſämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. — 
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten trug Herr Ma hil 
einige humoriſtiſche Sachen vor; Stimmung blieb die Ver⸗ 
Jammlung bis zu ſpäter Stund 


8 eat oo AA PS 
r. Wollftein, 4. Dez. [Prämie. Verſetzung. Toll: 
wut h. Jagdſcheine Getreidepreiſe.] Die k. Regierung 
zu Poſen hat Jedem, welcher den oder die Anſtifter der im November 
d. F. ſtattgefundenen Brände ermittelt, jo daß die gerichtliche Verfol⸗ 
gung und Beſtrafung wegen Brandſtiftung erfolgt, eine Prämie von 
300 Mark zugeſichert. — Der Fußgendarm Sikora iſt vom 1. d. M. 
ab von Kiebel nach Schwetzkau verſetzt und an ſeine Stelle der bis⸗ 
Herige Sergant Hahnke zum Gendarm in Kiebel ernannt worden. — 
In Mauche hieſigen Kreiſes hat ſich ein mit Tollwuth behafteter 
Hund gezeigt und es iſt devfelbe getödtet worden. Es ſind die geſetz⸗ 
liche polizeilichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. — Seit Be⸗ 
ginn der Jagdſaiſon wurden auf dem hieſigen landräthlichen Amte 
217 Jagdſcheine ertheilt. — Die Durchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futter⸗ 
preiſe ſtellten ſich hier im Monat November c. wie folgt: pro 100 
Silogr. 1 22 M., ark 20,50 M., 
14,25 M. Erbſen 20 M., Kartoffeln 5 M. Heu 5 M. und Stroh 4 
et Pfund Butter galt bis 1,20 M. und das Schock Gier 
18 od, o 


wieder nach Poſen zurück. 


ſtädtiſchen Be och; Y 
hieſige Diſtriktskommiſſarius Lindner, 


bewilligt worden. Die Stelle wird vom 1. d. 
Die ſeit einigen Monaten vakante hie Y 0 
immer unbeſetzt, doch wird der Mlagificat, wie verlautet, noch im 
Laufe dieſes Monats zur Wahl ſchreiten. Der gegenwärtige provijo- 
riſche Kämmerer, Buchhändler Julius Peiſer, ha i 
zurückgezogen. Nach einer Entſcheidung der königl. Regierung kann 
ein Kämmerer auf ſeine Penſions⸗Berechtigung von vornherein Ver⸗ 
zicht leiſten, was bei einem Bürgermeiſter nicht der Fall iſt. 

S. Aus dem Kreiſe Kröben, 30. November. [ Prozeß. 
Selbſtmord. Amts jubiläum] In dem im ſüdlichen Theile 
des dieſſeitigen Kreiſes gelegenen Dorfe Weißkohle wurde 1877 ein 
neues Schulhaus gebaut und 


verabfolgt werden ſollen, ſoweit ſelbige hinreichend vorhanden ſind, auf⸗ 
gefordert, das nöthige Bauholz zu liefern. Derſelbe wies jedoch nach, 


das nöthige Bauholz fällen. Hiergegen klagte der Patron, 


arme Gemeinde, die nichts beſitzt, als einige Morgen Sandboden, 


überhaupt vorhanden und in von der Schule beanſpruchtem 
Umfange der Gutsherrſchaft unenthehrlich find und daß die 
forſtwirthſchaftliche Benutzung des Gutswaldes die beanſpruchte 
Entnahme von Bauholz geſtattet. Dieſe Vorausſetzung treffe in 
vorliegendem Falle nicht zu, weshalb der Schulvopſtand nicht 
berechtigt ſei, die zum Schulbau nöthigen Hölzer zu entnehmen. Auch 
das Reichsgericht, an das ſich die Gemeinde wandie, hat kürzlich dies 
Erkenntniß beſtätigt. In Folge eines eingereichten Armen⸗Atteſtes ſind 
nun zwar der Gemeinde ein Drittel der Koſten erlaffen worden und ſie 
will nun ein Gnaden⸗Geſuch an Se. 11 den Kaiſer richten, doch 
frägt es ſich, wer, ſelbſt wenn daſſelbe Berückſichtigung ſindet, dem 
Grafen C. das Holz bezahlen ſoll? — Im benachbarten Sulau erſchoß 
fic) vorgeſtern ein Wachtmeiſter der dortigen Garniſon. — Geſtern 
feierte der Lehrer Dobroſinski in Golejewko fein 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum unter zahlreichen Betheiligung ſeiner Kollegen und vieler 
Freunde, wobei ihm durch den Kreislandrath der von Sr. Majeſtät 
verliehene Adler des Hohenzollern'ſchen Hausordens und Seitens der 
Kollegen eine werthvolle Ehrengabe überreicht wurde. 

8. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 2. Dezember. 
[Schonung nützlicher Vögel. Pockenimpfung. Weib⸗ 
licher Fleiſchbeſchauer. Roggenpreiſe. Fälſchung.] 
Der königliche Landrath des Kreiſes Kröben macht die Kreisinſaſſen 
darauf aufmerkſam, daß die Saatkrähe und der Rahe zu denjenigen 
Vögeln gehört, deren Tödtung und Einfangung bei Vermeidung einer 
Geldbuße von 350 Mark unterſagt if. — An den Schafen des 


„Gutes Bod ewo und des Vorwerks Aleranderfelo wird nach dem 8. 


Gerſte 14,50 M., Hafer 


, 5 Samter, 3. Dezember. [Repiſion. Diſtriktsamt.] zwiſchen 10 und 20 Jahren Karben nur 3 Perſonen, 2 weibliche lie 
Kämmererwahl!] Der Provinzial⸗Schulrath Polte aus Poſen 1 männlichen Geſchlechts. Aus der Militärgemeinde ſſt keiner deln 
traf am vergangenen Sonntag Abend bier ein, revidirte Montag und | ben. Hug der Landgemeinde ſtarben 19 Perſonen und zwar Y te 
Dienſtag die hieſige Landwirthſchaftsſchule und kehrte Dienftag Abend wachſene und 12 Kinder. — Am 20. tagte in bem Tanto che 


5 ck. Ueber die Bauſtelle für die zu erbauende 
faden e iſt es zwiſchen der königl. Regierung und der 
örde noch zu keinem Einverſtändniß gekommen. — Der 


t i welcher erſt vor kaum zwei 
Jahren hierher verſetzt worden iſt, hat ſeiner angegriffenen Geſundheit 
wegen ſeine Penſionirung beantragt und if ihm dieſelbe zum 1. Jan. G 
k. N. N „d. M. ab von dem 
Kreis⸗Translateur Mattauſchak aus Schroda proviſoriſch verwaltet. — 
hieſige Kämmererſtelle iſt noch 


at ſeine Bewerbung 


1 ; der Patron, Graf Czarnecki auf Pakoslam, 
auf Grund des § 36, Theil 2, Titel 12 des Allgemeinen Landrechts, nach 
welchem die auf einem Gute, auf welchem eine Schule ſich befindet, ge⸗ 
wachſenen oder gewonnenen Materialien zu nothwendigen Schulbauten 


daß daſſelbe in ſeinen Forſten nicht vorhanden ſei und der Beſtand nur den 
eigenen Bedarf decke. Da die von der Verwaltungsbehörde ange⸗ 
nommenen Sachverſtändigen das Gegentheil bekundeten, ließ der Des: 
treffende Diſtrikts⸗Kommiſſarius im Auftrage der vorgeſetzten Graf e i 

raf C., 
beim Gericht und dieſes verurtheilte die Schulgemeinde zur Bezahlung 
des Holzes und zur Tragung der ſehr bedeutenden Koſten, indem es im 
Erkenntniß nachwies, das Holz ſei rechtswidrig e worden. Die 


appellirte gegen dies Erkenntniß, das Ober⸗Landesgerichts zu Poſen be⸗ 
ſtätigte jedoch daſſelbe, indem es geltend machte, daß die Beſtimmung 
des Allgemeinen Landrechts vorausſetze, daß beide Arten Materialien 


. 


2 


d. M. die Pockenimpfung vorgenommen werden. — T pie ver 
Roſalie Zölffel im Goſtyn tft auf Grund abgelegten e Pr 
Fleiſchbeſchauerin für genannte Stadt konzeſſionirt wo rden. — 
dem Weizen fait gleichen Roggenpreiſe find in letz ker Zeit 
heruntergegangen und betragen 19,75 bis 21 Mark pro 100 Kilog ann 
— In der vorletzten Nummer des Krotoſchiner Anze igers fand E 
eine vom Vorſtande der Turner⸗Rettungs⸗Abtheilung daſelbſt unk 
zeichnete Annonce, betreffend einen Stiftungsball de Y genannten I 
theilung. Dieſe Annonce iſt jedoch vom gedachten Vorſtande nicht 
ausgegangen, ſondern gefälſcht, weshalb dieſer eine Belohnung von 20 
Mark Demjenigen zuſichert, der den Schreiber reſp. Einſender . 
weiſt, fo daß er gerichtlich verfolgt werden kann. 


Schneidemühl, 4. Dezember. [Statiſtil. — Lehre R 4 
Verein,] In dem verfloſſenen Kirchenjahre find in der hieſigen even, 
geliſchen Gemeinde im Ganzen 177 Perſonen geſtorben. Darunter uy 
85110 fic) 68 Erwachfene und zwar 43 Perſonen männlichen und 95 
Perſonen weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der verſtorbenen Kinder 
war 109 und zwar ſämmtlich im Alter bis 10 Jahren. Im A 


ch. 


a 

Lokale der hieſige freie Lehrerverein. Anweſend waren 12 Mitglieder 

Zunächſt fand die Wahl eines Vorſitzenden ſtatt, zu welchem eltor 

Ernſt einſtimmig gewählt wurde. Durch dieſe Wahl iſt die Wal 

eines ſtellvertretenden Vorſitzenden be geworden, die jedoch nicht 
e 


ſofort ſtattfand, ſondern für die nächſte Verſammlung, welche als 1100 


eneralverſammlung ausgeſchrieben werden ſoll, vorbehalten wurde 
Demnächſt wurde beſchloſſen, die „Poſener Schulzeitung“ in mindeſtenz 
10 Exemplaren von Neujahr 1881 ab zu halten. Lehrer Bator theifte 
ſodann den Rechenſchaftsbericht pro 1880 mit. Die diesjährige Stiſtungz, 
feier ſoll ohne beſondere Feſtlichkeit begangen werden. Zum Schluß 
folgte der Vortrag des Lehrers Schwank über die Methodik des Ge, 
ſchichtsunterrichts. 


m 


Lelegraphiſcher Sperialbericht der 
„Poſener Zeitung“. | 
x Berlin, 7. Dezember, Abends 7 Uhr. 


[Das Abgeordnetenhaus! erledigte mehrere Petitionen 
und uͤberwies die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
pro 1877/78 an die Rechnnngs⸗Kommiſſion. Es folgt die Be. 
rathung des Etats der Verwaltung des Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinenweſens. Bei Kapitel 9 (Einnahmen der 
Bergwerksverwaltung) konſtatirt Leuſchner mit Befriedigung 
einer Steigerung der Ueberſchüſſe in der Bergwerks⸗Verwalkung 
Was die Produkte der Salzwerke angehe, ſo habe der neue Bol. 
keinerlei Einfluß auf den Detailpreis gehabt; es könne daher von 
der Schädigung des armen Mannes keine Rede ſein. Es handle 
ſich nur um die Erhöhung des Zentnerpreiſes um wenige 
Pfennige. Redner empfiehlt den Etat zur Annahme. y 

v. Chlapowski erſucht die Regierung um Abſtellung 
der Mißſtände bei den oberſchleſiſchen Bergwerksarbeitern und 
um Anſtellung einer Enquste. 4 

Hammacher beſtreitet die Richtigkeit der Angabe des 
Vorredners, daß auf einem Bergwerke in Schleſien die Lohn 
zahlung in Marken ſtattfinde, was dem Berggeſetze widerspreche 
und ſofort zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen den Be 
ſitzer führen würde. Redner fragt ferner bei der Regierun 
ob es richtig ſei, daß in Oberſchleſien in einem Bezirke, de 
reich an vorzüglichen Kohlen fei, der Bergbau unter 
worden ſei, weil man aus jenem Bezirke gutes Waſſer erhalte, 
und ob den dortigen Beſitzern Entſchädigungen gezahlt wurden, 

Regierungs⸗Kommiſſar Serlo ſagt thunlichſte Abhilfe 
etwaiger Mißſtände bei den ſchleſiſchen Bergbauten zu. a 

Slang beftätigt, daß thatſächlich zwei Fälle gerichtlich fee 
geſtellt jeien, wo den Arbeitern der Lohn in Marken gezalll 
worden ſei. Das Boll fet dort willig und geſchickt und ver 
diene gegen die Verwaltigung geſchützt zu werden. i 

Regierungs⸗Kommiſſar Serlo: Die Arbeiter 
neigten zum Trunk und verlören dadurch oft ihre guten Eigenschaften 


dieſe wunderbaren Tempel, die maleriſchen Volksſzenen, alles iſt inter⸗ 
eſſant und ſchön. 

* Trewendts Volkskglender für 1681 (Breslau, 
Eduard Trewendt) iſt auch in dieſem feinem ſiebenunddreißigſten 
Fahrgange ſeinem altbewährten Rufe treu geblieben. Durch Gediegen⸗ 
heit und Mannigfaltigkeit der Ausſtattung und des Inhalts nimmt er 

unter allen deutſchen Kalendern eine ganz hervorragende Stelle ein. 
Diäer vorliegende Jahrgang enthält eine Reihe von Kunftblättern nach 
Lindenſchmit, Grützner, Beckmann, Bayer und Kron⸗ 
berger, die in Schnitt und Stich metiterbaft wiedergegeben find. | 
Der reihlih mit Illuſtrationen verſehene Text bringt vier ansprechende 
Erzählungen von Heſekiel, Roſegger, Rößler und Pallaske, ſchildert eine 
luſtige Sommerfahrt nach der hochintereſſanten Tatra, führt uns mit 
dem „Brandenburgiſchen adligen Pilger“ Otto Friedrich von der Grö⸗ 
ben nach Afrika, wo Anno 1681 die erſte deutſche Kolonie gegründet 
worden war, deren kurze Geſchichte hier beſchrieben wird, belehrt über 
die Entſtehung des deutſchen Zunftweſens, die Urſachen ſeines Verfalls 
und eine zweckmäßige Wiederbelebung der Innnungen, giebt Nachrich⸗ 
ten über die letzten Lebensjahre Karl von Holtei's und die Weltereig⸗ 
niſſe von Suni 1879 bis Juni 1880. Zahlreich find technologiſche Mit: 
heilungen, kleine Gedichte, Anekdoten, Bilderſcherze, ſtatiſtiſche und 
hiſtoriſche Miscellen in dem Text eingeſtreut. Kalendarium, Tabellen 
für den praktiſchen Gebrauch und Jahtmarktsverzeichniſſe find wie ime 
mer reichhaltig, überſichtlich und zuverläſſig. Der Band, feſt kartonirt, 
macht einen überaus gefälligen und anmuthenden Eindruck. | 
Das unter dem Namen Trewendts Hauskalender im 
nämlichen Verlage erſcheinende Werkchen iſt bedeutend billiger als ſein 
drei Jahre älterer, zuerſt genannter Genoſſe, daher in Bilderſchmuck 
und Text nicht ſo reichhaltig. Es eignet ſich aber vorzüglich für den 
praktiſchen Gebrauch durch die Einrichtung eines mit weißen Blättern 
durchſchoſſenen Kalendariums, feſten Einband, zahlreiche Tabellen und 
gemeinnütziger Aufſätze. Unter letzteren ſei eine für die weiteſten Kreiſe 
intereſſante Arbeit, „Die wichtigſten Krankheiten des Ge⸗ 
treides“ behandelnd, erwähnt 
* Geſchichte des deutſchen Volkes, in kurzgefaßter Dar⸗ 
ſtellung erzählt von Dr. David Müller. Prachtausgabe, beſorgt 
von Prof. Dr. Fr. Junge. Berlin, Franz Vahlen (in acht 
Lieferungen zu je 1 Mark). Es kann nur mit Anerkennung begrüßt 
werden, daß die Verlagshandlung ſich entſchloſſen hat, von dem vor⸗ 
ſtehend genannten Buche eine Ausgabe zu veranftalten, die, des Schul⸗ 
charakters entkleidet, bei mäßigem Preiſe durch ihre ſchöne ornamentale 
Ausſtattung, von der die vorliegende erſte Lieferung Beweis giebt, be⸗ 
rufen erſcheint, ein Familienbuch zu werden, Ein nicht geringer Theil 


t 


deutſcher Geſchichte zuerſt für unſeres Vaterlandes Größe erwärmt und 


der heranreifenden jüngeren Generation hat fic) an David Müllers 


begeiſtert, denn David Müllers Buch hat längſt, in früheren Ausgaben, 
ſeinen Weg in das deutſche Haus gen und Alt und Jung von 
der ruhmreichen Geſchichte unſeres Volkes erzählt, nicht mit ſtolzen, 
ruhmredigen Worten, ſondern mit der heſcheidenen Zurückhaltung, mit 


dem wahrhaft ernſten Sinn, wie ſie in dem echten deutſchen Hauſe 
ſich erhalten haben. Wir können nur wiederholen, daß das Buch ſo⸗ 
wohl für die Jugend, wie für die gebildete Familie überhaupt ſich 


beſtens eignet. Einer Ankündigung der e e zufolge, 
wird das Werk mit acht Lieferungen noch zu Weihnachten d. J. voll 
ſtändig werden. 

Mythologie der Griechen und Römer, von Dr. O. 
Seemann. Mit 79 Illaſtrationen in Holzſchnitt. (Leipzig, E. A. 
Seemann.) Das in zweiter vermehrter Auflage erſchienene Buch iſt 
für höhere Bildungsanſtalten, Schulen und Gymngſien beſtimmt, ſtellt 


die antiken Götter, Halbgötter und Heroen nach ihrer Bedeutung dar 


und erzählt die Gotter- und Heldenſagen, wie die Dichter fie ausge⸗ 
bildet haben. Für Schulzwecke genügt das vollkommen und iſt beſon⸗ 
ders nützlich, um einiges Verſtändniß für die Erzeugniſſe der antiken 
Kunſt zu erwecken, eine Seite der modernen Bildung, welche bei unſe⸗ 
rer Jugenderziehung wenig gepflegt wird. Der Verfaſſer hat ſeine 
Aufgabe ſehr gut gelöſt, und daß es mit Erfolg geſchehen ijt, beweiſt, 
daß das Buch nach wenigen Jahren bereits eine zweite Auflage erfor⸗ 


dert hat. Die Vermehrung und Verbeſſerung dieſer Auflage 1 i 
a von auf 
79 gebracht iſt und welche beſſer ausgewählt ſind, indem die in der 
erſten Auflage vorkommenden modernen Darſtellungen durch muſtergil⸗ 


ſich hauptſächlich auf die Jlluſtrationen, deren Zahl 


tige Antiken erſetzt ſind. 


* Die ſeit dem 1. Oktober d. J. im Verlage von Franz 
Axt in Danzig unter Redaktion von Carl A. Krüger erſchei⸗ 
nende „Germaniſche Jugend⸗Zeitung“ iſt bisher dem von 
ihr gufgeſtellten Programm in vollſtem Maße gerecht geworden. Die 
zur Ausgabe gelangten Nummern bieten eine zeiche Fülle von unter⸗ 
haltenden und belehrenden Aufſätzen aus der Geſchichte, Länder⸗ und 
Völkerkunde u. ſ. w., anſprechenden Erzählungen, Märchen, kleinen 
Plaudereien, Alles in leicht faßlicher Form geſchrieben und von ſittlich⸗ 
veligiöfer Tendenz durchdrungen. Wir können das Blatt, welches bei 
ſehr guter Ausſtattung und zahlreichen Illuſtrationen nur 1,50 Mark 
vierteljährlich koſtet, aus vollfter Ueberzeugung empfehlen, 

Deutſches Familienblatt. Verlag von 3. H. Scho⸗ 
rer in Berlin, W. Von dieſer bereits mehrfach rühmend von uns 
erwähnten Zeitſchrift tind zuletzt die Nummern 44 und 45 eingegangen. 


| 


was illuſtrirte en : 
pflegen. 
* Die uns heute vorl 


ner. Verlag 4 
iefelbe beginnt 


Bitte! wollen Sie gefäl- 
ligst Notiz nehmen. 


Die bedeutende Ausdehnung, welche mein Leipziger Hauptgeſchäft in letzter 
gewonnen hat, macht es mir unmöglich, die am hieſigen Orte beſtehende Filiale 


eit f : a 
4 das nächſte Jahr weiter zu führen da ich meine ganzen Kräfte auf Erſtgenanntes 


für 


concentriven muß. Indem ich nun hiermit meinen hieſigen geehrten Gönnern für 


das mir bisher in ſolch reichlichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten Dank 


y fage, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mein bereits für die Weih⸗ 
ghachtszeit reich aſſortirtes Lager, um Arbeit und Transport zu erſparen, von heute an 


wegen Auflöſung des Geſchäfts 


mit bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
vollſtändig ausverkaufe. 


Trotz dieſes Ausverkaufs werde ich nicht ermangeln, wie früher, auch 


in dieſem Jahre mit den Reueſten und reizendſten antitem 


für paſſende Weihnachts⸗ und Gelegenheitsgeſchenke auf das Beichſte afortirt q 


heiten eintreffen, hebe hervor: 


o fein und biete daher einem Jeden für die diesjährige Weihnachtsſaiſon eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, 


recht billig einzukaufen. 
ſchön afſortirten Lager, zu welchem noch fortwährend Neu⸗ 
Pariſer Blumenſtänder, Gtageren, Salon⸗, Spiel⸗ 


Von meinem 


| und Arbeitstiſche mit und ohne Perlmuttereinlage, Vaſen in den verſchiedenſten Gr ßen 
und Modells, Aquarien, Tafelaufſätze, Jardinieren, Viſitenkartenſchaalen, Schreibzeuge, 
Tiſchglocken, Uhrhalter, Handſchuh⸗, Schmuck, Taback⸗, Cigarren⸗ und Theekaſten ꝛc. E 


in Bronce, Silberoxyd, Galvanoplaſtik, Porzellan und Holz, ferner Arm⸗ und Tafel⸗ 


leuchter, Statuettes, Gruppen ac. 2c. Majolica⸗Vaſen, Zardinieren, Töpfe, Schaalen, 


wie auch eine prachtvolle Collection Pariſer Blumen und Blattpflanzen 


| nicht zu unterscheiden. 


in feinſter Ausführung. Damen⸗ und Herren⸗Schmuckgegenſtände in echt und 
imitirt. Simili⸗Brillanten in echt gefaßt mit immenſem Feuer, von den echten 
Neuheiten in Corallen, Ametiſte, Topaſe, Onix, Lava, Oxyd, 


Jett, Caméen, Bernſtein, ferner reichhaltiges Lager Talmi⸗Uhrketten für Damen und 
Herren, Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, Aufſteckkämme, Haar⸗Pfeile, Silber⸗ 
Colliers, Fatinitza⸗Nadeln rc. 


kiertaſchen ac. 2c. 


Ball und Promenaden⸗Fächer in den ſchönſten Muftern, alle Möglichen 


ſortirt von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueſte. 


a Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das 
Beſte, was in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren⸗ und Cigarrettentaſchen, Viſites, 
Albums, Staffeleien, Spiegel, Neceſſaires für Damen und Herren, Reiſe⸗ und Cou⸗ 
Gegenſtände mit Muſik in ſchönſter Auswahl. 

Japan⸗ und Chinawaaren (direkter Import) als Tablettes in allen 


E Größen und Formen, Schmuckſpinde, Stumme Diener, Tabad-, Cigarren⸗, Thee⸗ und 


ohne Perlmutter, Gläſer⸗ und Flaſchenunterſetzer. 


Zuckerkaſten, Bonbonieren in allen Sorten, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten mit und 


Sämtliche Artikel Prima Qualität, für deren Echtheit garantirt wird. 


Holzſchnitzereien zu auffallend billigen Preiſen, als Rauchtiſche und 


Garnituren, Taback⸗, Cigarren⸗, Thee⸗, Handſchuh⸗ und Schmuckkaſten, Mappen, Gar⸗ 


Deroben⸗ und Handſchuhhalter, 


Stock⸗ und Regenſchirmſtänder ac. 


Orchestrionettes. 


Patentirt in ganz Europa und Amerika. E 
Die Einrichtung dieſes patentirten Muſikwerkes unterſcheidet ſich von den 


; s bisher üblichen Muſikwerken darin, daß man jedes Muſikſtück auf demſelben Inſtrument 


7 


E 


E Einſendung des Betrages ſtreng gewiſſenhaft effektuirt. 


ohne irgend welche Veränderung ſofvet nur durch Einlegen eines neuen 
Notenblattes ſpielen kann, jedes neue Muſikſtuck wird ſofort nachgeliefert. 


Aubtheilung für Gegenſtände a 75 Pf. pro 
Stück iſt ebenfalls neu reich aſſortirt. — 


Diefe Abtheilung ijt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten 
durch ihre niedlichen Ideen und 1 
ort⸗ 


ſich trotz des ſtaunend billigen Preiſes, Ideen und 

Arbeit, zu kleinen Weihnachts⸗ und Gelegenheits⸗Geſchenken vorzüglich eignen, 
während Neuheiten und hebe ganz beſonders hervor 

Finder⸗Spielzeng in der größten Auswahl. E 


Aufträge nach Außerhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige 


» 


Bedeutend herabgeſetzte aber ſtreug 
feſte Preiſe. 


Die vollſtändige Ladeneinrichtung, Gas und 
Zubehör iſt zu verkaufen, 


ebenſo bin ich nicht abgeneigt, mein Geſchäft nebſt Firma für den hieſigen Platz 
käuflich abzutreten und biete hiermit einem jungen und intelligenten Kaufmann unter 
günſtigen Bedingungen Gelegenheit, ſich auf eine leichte Weiſe ſelbſtändig zu 


machen. Nur Selbſt⸗Bewerber mit einem Baarvermögen von 15,000 Mark 


wollen ſich an mich wenden. 


Eduard Tovar, 


Posen, Berliner- und Bismarckstrasse. 


Paris. 


Sg 


Leipzig. 


Reiniguugs-Mafhinen, 
3 verbeſſertes 
amerikaniſches Softer. 


eli ih Jezimalſyflem nenefir Souftraktion, 
alee 


u unkten ruhend, mit eiſernem Gitter. 


Speziell empfehlen für Brennereien ln Unkraut⸗Ausleſe⸗ und | 
Sortir⸗Maſchinen für Gerſte. ne 2 


Gebrüder Lesser, filiale Posen, Kl. Ritterirafe 4. 
Ein Grundſtück Große Auktion. 


zur Anlage einer Fabrik, am liebſten Wegen Abgabe der Pacht verkaufe ich auf dem Dominialhofe zu 


osephy. 
IICA e Das Jungvieh ſtammt aus der Original⸗Holländer Heerde des 
Ich beabfichtige meine bisher zu Dom. Biſchwitz bei Hundsfeld. 

anderen Zwecken verwendeten Räum⸗ Bettlern liegt 1 Meile von Breslau an der Chaufiee. 

lichkeiten, zu welchen unter Anderem i = 7575 — 
ein großer Saal und Garten gehört e eID EN: für die Ju a = 
und in welchen in früheren Jahren E srl ee ise PUROS 


Reſtauration mit beftem Erfolge be⸗ A E 
ſilger . Krenz 


trieben worden iſt, vom 1. April 
2) u 
Aus Paläſtinas Gegenwart und 


fut. zu verpachten. Die Lokalitäten 
find im Centrum der Stadt, welche NOR 
AY | AA 
INN I fahr 
AR fl te F. Vergangenheit. Erzählung für 
die reifere Jugend von Nichard Noth. 


nah an 10,000 Seelen zählt, bele⸗“ 
gen und es iſt, da Krotoſchin vom 
Mit 17 Holzſchnittvollbildern, vielen Textilluſtr, 
äſti Elegant in 


1. April ab 2 Bataillone Infan. N 
terie mit dem Regimentsſtab er- ar 
hält, die Wiedereröffnung des Lo⸗ 
kals allgemeines Bedürfniß und auch 
Wunſch des Publikums. 1 

Pachtluſtige mit genügenden Mit⸗ 
teln und Kaution wollen ſich melden.]! 


Adolf Katzenellenbogen. 
Arotoſchin. 


mit Firma, Poſtgr. 
Converts 10 & var 45 
Quartgr. v. M. 2.65 an, Hachek⸗ 
Adreſſen mit Firma ꝛc. 1000 
St. M. 3.75, Packetſigua⸗ 
kuren, Nechunngen, : 
Werhſel, Voſt⸗ n. 
Avisharten 


und einer Karte von Paláftina. 8. 
Ganzleinen gebunden 7 Mk. 50 Pf. 


Unter heutigem Tage habe ich ein 


Geſchüſt, 


verbunden mit Werkſtelle, eröffnet und bitte um zahlreichen Zuſpruch 

mit der Zuſicherung, daß ich bemüht fein werde, jede an mich geitell 

Forderung auf's Prompteſte auszuführen. 
Poſen, im Dezember 1880, 


W. Smukowski, 


Breslauerſtraße Nr. 25. 


Sonntag d. 12. Dezbr. e 


3 


Siegel: Marken, | 
Ctiguetien aller 
Arten, Preis⸗Cuurante, 


Loutvol-Biider etc, ete, TOR i f ae 

we an Bi em bei E E nen ed frisch ene de einen 4 
ee = Mevbriicher Kühe nebft 
Solide und tüchtige Agenten = : == den Kälbern : 
gern! — in Keilers Hotel zum Verkauf. 0 2 
Culmbacher J. Klakow, Bichlieferant. 
ß 
Mirnberger (zi art Hier. Eck⸗Laden. E ck⸗ aden. 3 
krger Expoxt⸗Bie + of - 

e 5 Nate itt, E Um allen mir unliebſamen Begegnungen meiner a 
R Ingehörigen aus dem Wege zu gehen, bin ich felt entſchloſſen, 
Vilfener Eofelbier Angehörigen en | : 


vom Bürgerlichen Bräuhaus in Poſen zu verlaſſen. Ich verkaufe deshalb mein großes Waarenlager. 
Pilſen, empfiehlt in feinſter Qualität um raſch damit zu räumen, zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen, auß 


in Ori inal⸗Gebinden bin ich nicht abgeneigt, mein Gegen im Ganzen zu verkaufen“ 
von 25 5 a und in 8. Knont WU Cadet, 


Blais ET EEE 
Friedr. DIeckmand, Loewenthafs Pioiosaphitges Meier, 
Alleiniger Vertreter Friedrichsſtr. 31, der Poſt gegenüber. 6 


genannter Brauereien für die Stadt nes x X A 
und Provinz Pofen. Ermäßigte Preiſe für Weihnachten 
von heute ab. 


„5 AS AE 
A IAS 


12 Vifitentartenbilber . . 


* 


Aechte Dr. Strahl ſche 


„auspillen 


gegen Beibes und Verdauungs⸗ 
ſtörungen, forow zur Beſeiti⸗ 
gung der Hämorrhoidalbeſchwer⸗ 
den aus der Humboldt⸗Apo⸗ 
theke, Berlin, find zu beziehen 
durch das Depot für Provinz 
Poſen: Rothe Apotheke von 
S. Radlauer in Bojer, 

NB. Obige Apbtheke iſt laut 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 


Braunkohlen DI 


aus den anerkannt beſten Schwiebus'er Gruben, Auna. 
Mathilde, die den Böhmiſchen in der Heizkraft sieme _ 
lich gleich ſind, empfiehlt 5 
Stückkohle p. Hectl. mit Rm. 0,55 


= 


2 ei 1678, bas | Würfelkohle „ „ „ 0,45 
mann in der i tz oy p $ 
ſicht vorliegt, im Beſihe des Förderkohle , 0,2 0,85 


Original⸗Rezeptes, daher der 
Inhaber der Elephanken⸗ 
potheke zu Berlin zur Tra⸗ 
gung der Koſten und zur 
Zahlung der Gebühren des 


. Tee Rn De | 3 


frei Bahnhof Schwiebus bis auf Weiteres. 


F. Wegener, 


Frankfurterſtraße 38. 
Schwiebus. 


5 roßbohnig und feinſchmeckend, empfiehlt gebrannt y 77 
Java-Caffee, aroßbohnig und jeininmedenn, empfiehlt 9 s Wwe 

to tg og gg empfehle m. großes Lager in Handſchuhen jeder Art, ug Wiener und 2 Handſchuhma == 
Als Meihuadtsgefdjeuke reso: xcoccvansen mit u, ohne Sere: Genbidal und Aebcis y cos 


9 172 3 23021 23063 23101 23103 23122 23135 23141 23159 23175 23180 tess 7 E 
ns ae e Su Ba cn Mk 
4 + a A 5 5 5 A A 2 2 2 Gian 
patentirte Geldſchränke der Lotterie zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗ 23450 23461 23170 23483 23495 23499 23504 23507 23525 23598 23538 Knaben wurden hoch erfreut. eh 


in allen Größen, Denkmals in der Stadt Poſen. 23553 23569 23575 23626 23629 23636 23662 23669 23680-23697 23709| ,,Sueter, den 5. Dezember 189p, 
die kleinſte Sorte eignet ſich ſehr Gezogen in Poſen am 30. November und 1. Dezember 1880. 23718 23741 23790 23798 23829 23835 23841 23867 23902 23904 23932 Elias Cohn und Fra ty 
Beis naa on jjv 
eihna 2 fen Nr. 20,097: 1. Hauptgewinn: 1 Equipage im Werthe von a z \ T. 
hnachts⸗Geſchenken 2; 2007: 1, Sau Sauptgetoinn: 1 Gtubfligel von Semler| 24419 24427 24469 24485 24522 24564 24565 24584 24588 21594 Sa langen und schwerer kurz 


empfiehlt th. if im Werthe von 1000 Mark 16211: 3. tgewinn: 1 Möbel 24008 24610 24611 24642 24651 24680 24681 24693 24706 24713 24735 if eie i Leiden 

Pee Labrik- Drei d 24759 24718 OATTT DATOS DATOS 24855. 24661 2802 C 

ie Alleinige Niederlage von Br : 24863 24895 24933 24938 24954 24967. 25000 25012 35017]; bet 
ge? 9 Gewinne im Werthe von 100 Mark: E 5 20, {ut Alter von 64 Jahren. Dies 

Moritz Brandt Nr. 4739 1 Nähmaſchine. Nr. 10,709 1 goldene Damen⸗Remontoir⸗ 550 25046 25055 25075 25083 25112 25174 25181. 35184 allen Freunden und Bekannten an 

/ Uhr. Nr. 16,069 1 Brüſſeler Teppich mit Vorlage. Nr. 18,295 1 goldene 25190 25201 25215 25239 25241 25244 25280 25293 25301 die tiefbetrübte Tochter an 


Neueſtr. 4. Broce und Ohrringe Ir. 20,622 1 Dgo. filberne Eßlöffel. Nr. 27,908|25308 25318 25340 25348 25368 25393 25400 25409 25435 25507 Anna Glowie 
Eine Apferdige ſtehende Lokomo⸗ 1 goldene Herren⸗Remontoir⸗Uhr. 25000 25020 25525 20512 25550 20618 25621 20644 25653 25672) Die Berrdigung findet vo Sn 3 
wohnbaren Raume aufitellbav, iſt Nr. 2889 1 Teppich. Nr. 4711 1 Regulator. Nr. 7138 1 ſilberne 25850 25843 25867 25913 25917 25936 25950 25952 25955. 26020|tag, den 10. d. M., Nachmit. 3 Uhr. 
ſehr billig zu verkaufen bei Moritz Fruchtſchaale. Nr. 8853 1 Teppich. Nr. 9735 1 filberne Fruchtſchaale. 26024 26067 26074 26078 26105 26109 26133 26134 26144 26156) aus ftatt. = 


Jr. 10,062 1 gold inge. Nr. 10,459 1 Jardinier 8 26192 26203 26213 26926 26265 26291 26312 26346 2635 . ͤ—T—T—TC 
TTT Heegultor. 9e 19 547 a ſlderne weucheſchagle Nr 15987 26308 26304 26406 26408 26410 26474 25518 26532 26534 20538 Für die bei dem Vegrabmip den 
Bergmann’ Vafeline-Deife, 1 franzöſtſche Stugube. Nr. 17,255 1 Kaftee-Seruice (dtheilig). Nr. 26542 26614 26623 26698 26629 26676 26679 26683 26689 26703 Jinmermeiſters | 
iprüber, rauher Haut ift ſo über⸗ Nr. 26,162 1 desgleichen. Nr. 27,183 1 Hängelampe, 26873 6906 26919 26928 26938 26943 26946 26953 26954 
raſchend, daß fic) Niemand, der inne im Werthe von 25 M. bis 3 M 29909 20910. 22002, 21034, 27069 21081 21098 2T1LA 21142 21106 fo auberorbenttich, bemieene La 


Dr. Klaus — Herr C. Mittell 


Donnerſtag, den 9. Dezbr. 1880 
Viertes Gaſtſpiel 
des Herrn Carl Mittell 


Auf, Wunſch: 
Der Veilchen 


a 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
i 


— 
= 


Eine Wohnung 


ew bh . ag, 
dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, 10 12 49 59 73 91 128 134 147 159 161 162 176 180 191 19627159 27167 2 27203 27238 27241 27280 27282 27348 nahme, ſagen wir hiermit unſe 
edd anderen Toiletteſeife wieder 197 233 249 247 948 267 276 290 348 351 375 395 397 450 459 464 37425 27463 27481 27529 27538 27558 27577 27586 27592 27593 |tiefgefühlteiten er 9 
Die Hinterbliebenen 
933 934 939 957 968 1008 1013 1092 1099 1115 1122 1130 1203/28054 28058 28151 28161 28190 28206 28222 28285 28333 28385, & 
Kartoffeln 1221 1231 1240 1248 1251 1256 1266 1275 1276 1281 1283 1333 134628406 28414 28422 28440 28449 28485 28498 28502 28523 28533 
15002000 Gtr. (ſtärke⸗ 
1 89 2015 2028 2056 2072 2094 2109028824 28854 28868 28874 28879 28889 28895 28905 28944 28975 4 
2194 2138 2154 2184 2199 2232 2254 2254 2332 2304 2370 2395 242428977 28992 98999 29064 20065 29070 29097 29164 29165 29173 Grosses Concert. 
e 2989 2994 3011 3014 3016 3028 3033 3048 3049 3083 3087 308929504 29521 29544 29574 29611 29630 29631 29640 29647: 29703 Entrée 30 Pf 
a it y niree 6 
Gef. Offerten an Rudolf 3091 5119 5027 3081 3149 8155 3171 3176 3182 3188 3193 3993 29714 29720 29723 29727 99747 29748 20781 29786 29789 29799 J. G. Rothe. 
. . 3502 3520 3529 3531 3532 3549 3613 3627 3643 3657 3665 3666 find in allen Loos⸗Verkaufsſtellen einzuſehen und werden auf Wunſch ao FSU 
Bei der hohen Rentabilität 3670 3686 3701 3708 3746 3767 3794 3805 3822 3825 3848 3852 zugeſandt. ertheilt franzöſiſchen Unterricht i 
der in der Provinz entſtande⸗ a Do ek en intone) tuto Re 
4466 4511 4519 4566 4578 4624 4632 4635 4657 4660 4663 4685 von Donnerſtag, den 9. d. Mts. ab, bis auf Weiteres in Handarbeit Unterricht erhalten. 
4692 4701 4722 4769 4770 4809 4849 4855 4883 4919 4941 4958 täglich zwiſchen 11 und 1 Uhr Mittags im hieſigen St. Martin 13, 2. Stage 
großen Gutes, mit vorzüg 5636 5711 5732 5792 5808 5839 5856 5877 5966 5967 5986 5997. ihrer en den hefe cue 155 en Zuſendung 
lichem Rübenboden, mit 6023 6030 6049 6052 6071 6089 6128 6133 6136 6140 6148 6220 ihrer Gewinne fic) an den hieſigen Königl. Auktions⸗Kommiſſarius und Nena Curse haben wel 
el reit j 6. October begonnen, 
6659 6661 6684 6715 6794 6805 6833 6837 6850 6864 6879 6955 6971 mäßige Entſchädigung zu übernehmen. 
6977 6998. 7011 7042 7050 7061 7072 7092 7107 7108 7111 7122 7127 Poſen, den 6. Dezember 1880. 
Verbind tret . 
in Verbinduag zu kreten zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗ 
. N 7768 7771 7785 7795 7796 7848 7853 7867 7905 7918 7921 7934. g 
Adreſſen sub A, 44 bei der[soo9 8016 8021 8024 8027 8092 8119 8150 8156 8210 8227 8250 Denkmals. Stadt-Theate 
e e en ,,, ws os Pr. Klaus 
hi 7 f 9084 9091 9101 9123 9 208 92 5 
Künſtl. Zähne, Plomben, 
naturgetreu und ſchmerzlos, ee eee a 
9737 9753 9767 9791 9809 9835 9837 9847 9853 9856 9909 9915 erf. Dr. Gorgiga, Gtrelno. 
9955 9991. 10020 10035 10065 10067 10079 10090 10120 10128 fesche Holagegenstände Mädchen zum Paden von Ciga- 
us Geschlechts-, : 5 : bgeſetzten Preiſ - —— 
8 1.10668 10669 10707 10724 10725 10732 10776 10809 10838 10843 10872 herabgeſetzten Preiſen Ein Lehrlin 
Syphilis. belt brief. [10877 10891 10927 10932 10945. 14027 11047 11070 11098 11099 ns 
11544 11548 11549 11569 11621 11637 11640 11675 11683 11698 11762 7 j j 4 
me Heine Nene 11810 11811 11821 11938 11957 11967. 12019 12020 12030 12046 Leierkaſteu „sin Cigarten: Agent, FF am 
N Kate Mt. 19 zu vev=|12345 12369 19399 19425 12442 19473 19507 12510 12558 12504 12603 |", a ug Ste, na Nalend DO i i Do liſches heat 
iſt Schifferſtraze Ar. 3 . i en Mittwoch, den 8. Dezember: 
Markt 40 Jſarbeitet, ſofort geſucht. Gefl. Off. 
3223 13262 13319 13338 13349 13411 13442 13507 13594 13628 13636 po AE A. B. 20 poſtlagernd Hauptpoſt⸗ 

. ese 177 
derm. Markt 68 u. Ecke Schul⸗ 14427 14439 14455 14471 14536 14545 14612 14663 14675 14700 14710 — 8 Les B. Heilbronns 
frat, I. Etage. 14798 14753 14781 14829 14835 14843 14880 14899 14905 14955 15020| Für ein Hamburger Haus wird ) Ein Lehrling Volksgarten- Theater. 

m Verkauf von Kaffee an Privat A ) 
findet Stellung 58 ' 
17 Agent geſ. — Zu wenden an i } = x 
ützenſtr. 21, IL 15525 15574 15630 15635 15693 15697 15704 15724 15737 15802 15808 i Herrn Janez Mallg. 
dehnte 11 15837 15942 16003 16032 16034 16052 16109 16134 16136 16147 7 8 Aalen Hamburg sub lez un Sol, [Mally auf Reiſen. 
und 1 Kellerwohnung für 255 M. 6613 16622 16704 16729 16741 16743 16746 16778 16785 
16847 16848 16881 16900 16901 16931 17009 17012 


bedienen wird. Depot a Stück 50/477 486 487 505 549 569 577 581 586 598 605 611 621 657 687 691127622 27627 27635 27722 27758 27796 27824 27840 27842 27858 
——— a _ _ Q _————> 
1376 1378 1382 1384 1388 1392 1398 1417 1435 1474 1501 1523 1540285 5 9 94 2869 . 
98542 28574 28605 28617 2862) 28639 28673 28086 28094 280000 IMM Saal 
haltig) für Brennerei 
2470 2479 2483 2515 2537 2544 2559 2632 2637 2650 2664 2673 2680 5 29220 29237 29241 29249 29255 29273 29275 29276. 29270 Sinfonie (Nr. 4 D-dur) von Haydn, 
Y. ' 
Mosse, Breslau, sub|3239 3247 3258 3274 3277 3283 3289 3206 3301 3334 3337 3350 29871 29877 29885 29893 29919 29920 29922 29929 29956. 
3863 3874 3901 3902 3945 3970 3987. 4008 4020 4029 4034 4054 Die Verabfolgung der Gewinne erfolgt gegen Rückgabe des Ge: den Anfangsgründen und Sommer 
nen Bukerfabriken, p stvifchen 
5004 5044 5065 5089 5093. 5108 5129 5205 5210 5246 5248 5296 Bropinzial-Stände-Sanle (Alte Landichaft), Ecke der MOMVOMMBOENG 
8 A 6237 6246 6254 6278 6316 6334 6361 6381 6406 6462 6509 6510| Spediteur Herrn Joseph Kamlenskl, Kl. Gerberſtraße Nr. 5, zu wenden, 
Sinpitalifien Posen, Friedrichsstrasse 19. 
as 7162 7179 7189 7192 7202 7258 7275 7291 7302 7317 7328 7340 7374 Der geſchäftsführende Ausſchuß des Comités 
Expedition dieſer Zeitung ab-[8291 8295 8320 8332 8394 8398 8410 8414 8419 8433 8437 8439 fis ihe $ cell ie Mittwoch den 8. Dezember 
9 9257 9266 9293 9303 9307 9323 9347 9351 9367 9390 9406 9415 
Be st F. Scholz | Eures: 
Dents 5 10131 10142 10159 10184 10242 10269 10344 10350 10358 10378 10380 | (mit und ohne Stickerei) in größter retten können fic) melden Gr. Ger⸗ 
ane ee 11108 11144 11164 11176 11194 11199 11221 11231 11274 11300 11322 ebr. Korach, Aileen ne e 
12049 12078 12082 12102 12110 12124 12155 12158 12201 12272 12339 r in. Bo n | 
bei wird für eine leiſtungsfähige Fabrik, 
mieten Näheres daſelbſt bei 13627 12631 12654 12690 12706 12708 12717 12789 12792 12845 12899 Gebr. Korac 1 aber: 
Leichte Kavallerie. 
13646 13672 13724 13800 13840 13843 13885 13917 13946 14136 14162| Ich empfehle mich als Kochfran. am 
St. Martin 59 die Bel-Ctage| 15036 15062 15079 15123 15139 15150 15158 15204 15234 15255 15268| 4. Mittwoch, den 8. Dezember 1880: 
find zu verm.: 1 Wohn. f. 195 N. 16171 16185 16237 16282 16285 16295 16316 16318 16329 16339 Öelegenbeitäfchen mit Geſang in 
Eine der gräßten deutschen 17052 17069 17518 17088 17005 17400 17186 17215 17282 


Pf. b. Apotheker D. Waohsmann.|699 711 727 728 740 771 780 796 800 819 829 881 882 897 908 913|27865 27866 27876 27892 27919 27921 27935 27946 27969. 28053 
1572 1574 1619 1632 1640 1691 1692 1820 1825 1826 1833 1896 1902|28701 28705 28713 28721 28725 28753 28754 28759 28783 28801 Mittwoch, den 8. Dezember 1880; 
werden per Frühjahr k. J. 
2684 2769 2802 2806 2810 2878 2883 2935 2936 2938 2946 2954 2978 3 29300 29332 29353 29389 29399 29418 29482 29497 29499 Anfang 8 UL 
W. 396 3353 3370 3397 3412 3427 3440 3442 3451 3476 3478 3482 3486 Ausführliche Gewinnliſten mit Bezeichnung ſämmtlicher Gewinne Eine gebildete Pariſerig 
4075 4109 4124 4917 4272 4278 4314 4357 4404 4451 4457 4465 winnlooſes ſation. Auch junge Mädchen können 
V 5336 5351 5356 5369 5412 5415 5468 5473 5482 5543 5592 5593 . Friedrichs und der Wilhelmsſtraſte. Freiwilligen ramen 1 
6518 6549 6553 6558 6559 6580 6597 6613 6637 6643 6652 6658| welcher fich bereit erklärt hat, die Ueberſendung der Gewinne gegen eine 
Dr. Theile. 
i 7390 7471 7487 7522 7540 7564 7583 7588 7593 7598 7622 7737 7763 = 
en 8472 8481 8530 8550 8555 8623 8651 8677 8678 8730 8757 8759 Drittes Gaſtspiel 
S. Samter jun. 
9497 9455 9462 9515 9520 9585 9641 9648 9679 9688 9706 9717 
Sits) Be 
a 10429 10444 10467 10469 10514 10521 10542 10594 10600 10649 10654 Auswahl verkaufen zum Feſte zuſberſtraße 39. 
ale Be [11331 11377 11388 11418 11447 11456 11457 11479 11510 11582 11538 Markt 40. chaelis & Kantorowioz. 
T. med. o h .o0. Viktor v. Berndt — Herr C. Mi 
die in billigen und mittleren Sorten 
Sturm 12918 13009 13061 13076 13100 13122 13123 13136 13166 13177 13190 
9 t Breslau. Komiſche Operette von Suppe 
3 Zimmer, Küche, Zubehör ift ſof. 14473 14185 14251 14997 14334 14357 14375 14377 14393 14403 14413 Frau M. Assmann, Halbdorfſtr. 40, | . : 
fofori zu Yermiethen. Näheres 15272 15318 15336 15886 15426 15430 15454 15465 15486 15490 15506 qunolgare, ein  vefpect. Hlchtiger lA | Grites Galtfviel des 3merg-Romiled. 
9 16395 16429 16439 16452 16512 16551 Ein anſtändiges Mädchen geſez CERA ! „ 
16359 16395 16429 16439 16452 16476 16504 16512 1655 16593 ten Alters, beider e v 1 At von Ludwig, Grelinge 
17049 mächtig, fucht Stellung als Stütze Jierauf: + 
17995 der Hausfrau oder Wirthſchafterin 


Der Weiberfeind. 


iv m. i u. Colo 
nialwaaren⸗Geſchäft jude 3. ſ. 
Antritt einen 


| 
y 
1 


A é 17308 17318 17336 17345 17380 17445 17451 17482 17514|sum 1. Januar. Gefl. Adreſſen Lehrlin Luſtſpiel in 1 Akt von Bend 
Cigarrenfabriken 17613 17629 17739 17772 17798 17801 17883 17888 17902 17920 bitte an bie Exped d. Bol. Zeitung der deutſchen ys en Sprache Zum Schluß: e 
17932 17952 17967. 18077 18133 18166 18175 18219 18282 18351 unter Chiffre 9. N. 400 nieder- mächtig. Herrmann u. Dorothet 


(ährlicher Umſatz über 800,000 M.)| 15455 18545 18548 18574 18580 18601 18618 18676 18696 18773 zulegen. , jederſpf 
: ſucht 18813 18861 18021 18973. 19024 19030 19066 19106 19126 19129). Cin Tunger Bauterpmifer ſucht J. H. Salomons Nacht, Malle 
für Schleſien und Poſen einen 19166 19169 19273 19362 19429 19461 19560 19574 19575 13585 bei befcheidenen Anſprüchen Stellung. Wongrowitz. 

0 19624 19626 19706 19728 19746 19763 19822 19826 19837 19879 Gefl. Off. sub B. N. 100 poſtl. Cin im Maſchinenfach prakt. erf. 

Reiſenden 19883 19893 19908 19919 19931 19941 19952 19957 19959 19992. Poſen erbeten. Werkmeiſter, d. auch im Schweißen B. Heilbronn. 

p 20028 20038 20063 20066 20081 20105 20114 20130 20140 20150 Gi heir. Wirt 8b d. Keſſel u. Blechrohre Erfahrung — Ü 
der bereits mehrere Jahre mit 20152 20167 20178 20211 20216 20261 20275 20288 20305 20318 in uverbeir. Wiethihafsbeam: hat, ſucht Stell. Offerten erb. une art alien 
e. 20388 20400 20443 20464 20470 20473 20486 20537 20556 20580 ker, militärfrei, deutſch und polniſchter C. Sch. i. d. Grp. d. Boj. Ztg > 
gutem Grfolge für befte Firmen 2058 20605 20607 20636 20641 20642 20654 20673 20678 2079 o jun Stellung. Adr. A. b.] Ich en nin 
denſelben Bezirk beſucht hat. 20752 20783 20798 26801 20842 20851 20885 20894 20896 30505 Peltlagernd Bowids. 
Gehalt 2500 Mk 20908 20920 20939 20946. 21016 21022 21040 21042 21048 21009] Cine zuverläffige 
Später kann die Stellung durch 21073 21084 21094 21096 21120 21148 21150 21155 21171 21177 Haushälterin, 

Mionsweife Vertretung Telbftäns 21183 21215 21216 21236 21242 21266 21287 21325 21339 21343 Frl. Helene Methe in Leipzi 
dig gemacht werden 21349.21354 21359 21371 21375 21402 21426 21498 21458 21464 $ Herrn Dr. med. Eugen Pflege 
Anerbiet ngen find unter Beifü⸗ 21460 21484 21496 21522 21540 21555 21568 21571 21631 21633 D 

a 1 und einer Photo. 21644 21664 21672 21700 21703 21704 21717 21729 21742 21753 
gung der ichen an Rudolf Mosse, 21771 21782 21787 21794 21814 21823 21829 21852 21877 21896 


ET T. 5533. 21910 21997 21930 21934 21964 21966 21975 21977 21989 21994 
a 


in 1 Akt von Ralifd 
Herrmann 95 Jane 
Auguſt) und Dorothea [ Maly, 4 

Die Direktion 


ai 
ml 


Berlin SW. sub Y. 7. 390% 22044 29050 22066 22075 29087 22127 22131 22160 22165 22189 22905 | er SEI 12 5 fich 
Einen Lehrling]sꝛ˙ „„ 22470 22489 Einen Lehrling j|mit Set” loli eh can. gr. 4 
22494 22515 22519 22524 22545 22549 22558 22592 22610 22629 22633 f den d achtig Tarot findet Stellun main Denes wat u Sl 
ucht die Lederhandlung 22634 22635 22672 22685 22710 22739 22761 22770 22800 22805 23843 beide. Landessprachen mächtig, ſucht 9 : : 


Adolph Bromberg. 22847 22848 29865 29871 22874 99877 22989 22992 22997 22999 K. Busse, Uhrmacher. 


i : tt 
Biela per Woycin. Hr. Carl Aug, Herrmann m 
Druck und Berle. nor W. Deder & Co. (E. Nöftel) in Voten. ET S W 


Alma, vero. Ber dor geb, = 


